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feften Wänden find 1,30 m, der Gang hinter denfelben 2‚oom breit. Das Gebäude ifi: durch eine befondere

Einfriedigungsmauer fiir Unbefugte nnnahbar gemacht.

In Fig. 452 ifi der Entwurf eines Krankenf’talles für ein öfterreichifches

Cavallerie-Regiment 4 9 7) wiedergegeben.

Die Düngerf’cätte für eine Escadron erhält, bei täglicher Abfuhr des Mifies‚

eine Gröfse von ca. 15 qm; bei nicht täglicher Abfuhr theilt man jedem Schwadrons-

Falle eine ausgemauerte Grube von 3,0 bis 4‚om im Quadrat und 1,5 bis 2,0 m Tiefe

oder einen eingefriedigten ebenerdigen Platz von etwa 25 qm zu.

Wo die Streu nicht beftändig unter den Pferden liegen bleibt, find den Ställen

Streufchuppen (Streuftroh—Stellagen) beizugeben; dies find Lattenböden unter Flug—

dächern‚ auf welchen die Streu, in Schichten bis etwa 80 cm hoch, zum Trocknen

ausgebreitet wird. Je nachdem man 2 oder 3 folcher Trockenböden unter einem

Dache unterbringt, bedarf man für jedes Pferd 1/2 oder 1[3 qm Streufchuppen—Grund-

fläche.

Bei englifchen Pferdef’cällen find für das Streutrocknen Flugdächer an einer

Stallfrontmauer angebracht; eine völlig freie Lage der Streufchuppen if’c aber offenbar

—— für die Streu und für das Gebäude — zweckmäfsiger.

IO) Hufbefchlagfchmieden.

Eine Hufbefchlagfchmiede befieht aus der eigentlichen Schmiedewerkf’cätte und

einer Befchlaghalle. Nach älterer preufsifcher Vorfchrift erhielt ein Cavallerie—

Regiment nur zwei Schmiedeeffen. jetzt theilt man, wo möglich, jeder Escadron,

jeder reitenden Batterie und jeder Train-Compagnie ihr befonderes Schmiedefeuer
zu, wogegen von den Feld-Fufsbatterien zwei auf ein Feuer angewiefen werden

können. Zu jeder Escadron- etc. Schmiede gehört ein Raum für Kohlen und ein

folcher für Eifen. Wenn die Befehlaghalle einen auf allen Seiten gefchloffenen Raum

bildet, braucht der Schmiederaum von ihr nicht getrennt zu werden.

Eine Vereinigung mehrerer Hufbefchlagfchmieden (1878 erbaut) zeigt Fig. 454.

Fig- 454-
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Die Anftalt ifi: auf der Grenze errichtet, längs deren die Cafernements eines Cavailerie-Regimentes,

eines Train-Bataillons und eines Artillerie-Regimentes zufammenflzofsen. Das größere, im Mittel 33m lange

und 11m tiefe Gebäude enthält 4 Schmiedewerkf’tätten mit 8 Feuern‚ von welch letzteren 6 den fünf

Schwadronen und der Reitanfialt zugetheilt find, während 2 Feuerftellen als Referve dienen. Das Ge—

bäude hat ein Pultdach; die Höhe der Stirnmauer an der Seite der Schmieden (6,20 m) gefiattete, zwei

Reihen Fenl'ter über einander anzubringen. Die Fachwerkwand, welche auf der entgegengefetzten Seite

die Befehlaghalle abfchliefst, ift 3,15 m hoch und hat neben 4 Eingängen 6 Fenfter, die rechte Giebelmauer
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deren zwei. Endlich vervollitändigen Fig. 455.

4 große Deckenlichter in der Dachfläche

die Erleuchtung des inneren Raumes. So

weit diefer als Befehlaghalle dient, hat

er Bohlenfufsboden; im Uebrigen ifl er

gepflaflert. Das kleinere Schmiedege—

bäude hat gleiche Einrichtungen. In

dem Winkel zwifchen beiden Schmieden

liegt ein kleines Befehlag—Schulgebäude.

Für öfterreichifche Verhält-

niffe wird gefordert, dafs ein

Schmiederaum, in welchem nur “ „ ‘ 5 . 3 2 1 ° 1«5;00

eine Effe aufzuftellen if’c, 25 bis H+ ‘ ‘ i i .“ l i

30 qm Grundfläche habe und dafs
letztere für jede weiter zu er-

richtende Effe um 16 bis 18 qm

wachfe. Auf je 50 Pferde fell ein Befehlagfiand, 3,som breit und 4,75“1 tief, ge-
rechnet werden.

Fig. 455 Pcth eine öfterreichifche Hufbefchlagfchmiede‘*”) dar. Die Elemente

einer folchen laffen {ich natürlicher Weife auf mannigfache Art zufamrnenftellen.

Skizzen von Hufbefchlagfchmieden find ferner enthalten in Fig. 453 u. 501.
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Oefterreichifche Hufbefchlagfchmiede für 3 Escadronen 493).

Arch. : z/. Grubzr.

c) Befonderheiten der Conl'truction.

Die Cafernen find in der Regel maffiv zu bauen. Bis vor Kurzem bediente

man fich hierbei nur der natürlichen und künfllichen Steine; in neuerer Zeit aber

kommt auch Eifen in Verbindung mit Backf’cein, unter gänzlicher Verdrängung des

Holzes, mehr und mehr zur Verwendung, und zwar als Eifen-Fachwerkbau (fiehe

unter 5) oder als eigenthümliche, gewölbartige Conflructionen zwifchen Eifenrippen
(fiehe unter 4).

In Holz-Fachwerkbau werden oft folche Cafernen-Anlagen ausgeführt, die nur

während einiger Wochen oder Monate im Jahre benutzt werden (Barackenlager),
aufserdem auch Nebengebäude fiändiger Cafernen.

Als blofse Holzbauten endlich Pcth man jetzt nur noch proviforifche Unter-
künfte her.

Bei Gründung und Unterkellerung der Cafernen müffen die gefundheitlichen An-

forderungen volle Berückfichtigung finden. Wenn ein Keller- oder Sockelgefchofs

nur gewöhnliche Aufbewahrungsräume enthält, fo genügt eine lichte Höhe (bis zum

Gewölbekappenfcheitel) von 2,50 m. Sind dagegen Küchen, Speifefäle, Werkf’tätten,

Putzräume etc. hierher verlegt, fo mufs das Gefchofs in den betreffenden Theilen
wenigfiens 3"! im Lichten hoch fein.

Ift die Unterkellerung eines Cafemen-Wohngebäudes nicht möglich oder wird

fie unterlaffen, weil man für das Kellergefchofs keine Verwendung haben würde

(wie bei Cafernements, die durchwegs aus erdgefchoffigen Häufern befiehen), fo mufs

doch die Oberfläche des Bauplatzes undurchläffig fiir die Grundluft gemacht werden,

und der Fufsboden des Erdgefchoffes iPc wenigftens 50 cm über Strafsen- oder Hof-
planum zu heben.

Zwifchendecken und Fufsböden mehrgefchoffiger Cafernen-Wohngebäude er-

493) Nach: GRUBER, a. a. O., Bl. 9.
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halten noch zumeif’c die bei bürgerlichen Wohngebäuden ortsübliche Conftruction‚

obgleich diefelbe nicht felten fehr mangelhaft ift. Insbefondere ftellen die Einfchub-

decken mit ihrem Füllmaterial eine fehr beträchtliche Maffe poröfer Stoffe dar, ganz
geeignet, die gasförmigen Verunreinigungen der Luft aufzunehmen und fef’t zu halten

und fo nach und nach zu einem Hauptherde der Luftverderbnifs zu werden. Be-

fonders gefahrbringend können folche Decken werden, wenn fie einen oft und mit

grofsen Waffermengen gefcheuerten‚ undichten Fußboden tragen. Wo das Klima

alfo Dielenfufsböden verlangt, follten diefelben nur aus hartem, vollkommen trockenen

Holze und völlig dicht hergeltellt und mit Leinöl getränkt werden; letzteres haupt-

fächlich, damit die Reinigung durch Feuchtaufwifchen erfolgen kann und das öftere

Scheuern vermieden wird. Die beften Decken für Mannfchafts-Wohngebäude würden

aus Wellblech auf eifernen Trägern oder aus flachen Kappen von Hohlziegeln

zwifchen folchen Trägern gebildet werden.
Von den bisher erwähnten Cafernen-Räumen müffen in unferem Klima Wohn-

zimmer, Speife- und Unterrichtsfäle, Gefchäftszimmer, Werkflzätten und Wafch-Locale

heizbar fein. Auch die Schlaffäle fiattet man gegenwärtig gern mit Heizanlagen

aus, fiellt aber an letztere geringere Anfprüche, als bei der Zimmerheizung, indem

es genügt, den Schlaffaal bei firenger Kälte auf etwa 12,5 Grad C. erwärmen zu

können.
Die Heizung erfolgte in den deutfchen Cafernen früher ausfchliefslich durch

thönerne oder eiferne Oefen; Vorkehrungen für regelmäfsigen Luftwechfel zu treffen,

ward nicht für nothwendig erachtet; man hielt die zufällige und natürliche Lüftung

für ausreichend. Eine fchwache Befi'erung diefer Zuftände trat erf’c ein, als man die

von aufsen zu befchickenden Oefen durch folche, die vom Zimmer aus bedient

werden, erl'etzte.

Die noch gegenwärtig geltenden preufsifchen Vorfchriften über Cafernenbau

fiel]en als Regel die Ofenheizung hin, verbieten indefs die Central- Oder Sammel-

heizung nicht geradezu, fondern fordern nur für jede beabfichtigte Einführung einer

folchen die befondere Genehmigung des Kriegsminifteriums.

Wenn man {ich gegenwärtig bei Neubauten, wegen Billigkeit der erf’ten An-

lage oder aus anderen Gründen, für Ofenheizung entfcheidet, fo wähle man unter

den neueren befferen Confiructionen diejenigen mit möglichf’t einfacher Bedienung.

Für gröfsere Zimmer dürften Regulir-Mantelöfen, denen frifche Luft von aufsen

zugeführt wird, die aber auch das Heizen mit. Umlauf (als Anheizen, in Abwefenheit

der Bewohner) geflatten, die zweckmäfsigften fein.

Für öl’cerreichifche Cafernen wird, bei Annahme einer Ofenheizung, ebenfalls

empfohlen, den. Stuben für mehr als 10 Mann Ventilations-Mantelöfen zu geben.

England hat den allgemein üblichen Kamin auch für die Cafernen beibehalten,

jedoch in der von Douglax-Dallon angegebenen Conflruction eines Lüftungs—Kamins499).

Sammelheizungen hielt man früher im Cafernenbau für unanwendbar oder doch

unvortheilhaft. Man warf ihnen ungleichmäfsige Vertheilung und fchwere Regelbar-

keit der Wärme, Complicirtheit der Einrichtungen, Koflfpieligkeit der Anlage und

Unterhaltung, Vermehrung der Feuersgefahr etc. vor. Nachdem jedoch die Fort-

fchritte der Technik diefe Ausfiellungen mehr und mehr entkräftet haben, finden in

den Cafernen auch Sammelheiz-Anlagen allmählich Eingang, und zwar vorzugsweife
  

499) Siehe hierüber: Cheminée ventz'lairz'ce (it/linie aux cafirnes. Sy/t'éme Douglas—Ballon. Nauv. annales de la

con/l. 1876, S. 80.
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in der Form der Feuerluftheizung, die fich durch die Billigkeit der erften Anlage

und der Unterhaltung, fo wie des Betriebes empfiehlt und dabei den Anfprüchen

der Hygiene an eine gute Heizmethode wohl nachkommen kann.

Da bekanntlich nur die unmittelbar über den Luftheizöfen gelegenen Räume
gut und zuverläffig erwärmt werden können, das Verziehen der Heizcanäle in wagz

rechtem Sinne aber fchlechte Refultate giebt, fo erfordert allerdings ein gröfseres

Cafernen-Gebäude auch eine gröfsere Zahl folcher Oefen. Eine Infanterie-Regiments-

Caferne z.B. des Dresdener Typus (fiehe Fig. 489 bis 491) verlangt 18 Luftheizungsöfen

verfchiedener Gröfse; die Regiments—Caferne zu Zwickau (fiehe Fig. 494) hat deren 15.

Auch das Syf’cem der Warmwafferheizung hat, ungeachtet der hohen Anlage-

kof’cen, die es verurfacht, doch in mehreren Cafernen Anwendung gefunden; fo in

einer Regiments—Caferne zu Dresden (1870), in einer Caferne für 2 Bataillone zu

Chemnitz (1873), in einer Caferne für 3 Escadronen zu Ofchatz (1872) etc.

Die Lüftungs-Anlagen der Wohn- und Schlafräume gewöhnlicher Cafernen be-

fchränken fich auf Luft-Zuführungs- und -Abführungswege. Die Lüftung felbf’c findet

nur fiatt, wenn durch Temperaturunterfchied ein Auftrieb erzeugt wird oder durch
Einwirkung des Windes.

In Vertheidigungs-Cal'ernen dagegen, denen man zumeif’t eine Conftruction geben

mufs, die jene einfachfte Form künftlicher Lüftung unmöglich macht und die auch
die natürliche Lüftung auf das äufserfte befchränkt, kann künltliche Saug— oder Druck-

Lüftung unentbehrlich werden; dafl'elbe gilt von Cafernen unter heifsen Himmels—
ftrichen 500).

- Endlich wäre die verf’cärkte künflliche Lüftung angezeigt, wenn froh grofse
Küchen in den unterften Gefchoffen hoher Gebäude befinden, da der Bewohner und

Gebäude fchädigende dichte Wrafen, der fich hier entwickelt, durch Temperatur-

unterfchied allein nicht bewältigt werden kann.

Marin verlangt für den Soldaten in der Caferne flündlich die Zufuhr von 30 cbm
frifcher Luft während des Tages und von 40 bis 50 film während der Nacht. Der
letzteren Forderung wird ohne Saugfchlote oder mechanifche Einrichtungen fchwerlich
entfprochen werden können. Gegenwärtig hält man allerdings die Betriebskof’cen,
die folche Hilfsmittel erheifchen, noch für unerfchwinglich. Der Kofienpunkt darf
aber in diefer Lebensfrage nicht die letzte Entfcheidung bringen; er würde übrigens
nicht fo fchwer in das Gewicht fallen, wenn (das Vorhandenfein befonderer Speife-
fäle, Wafch- und Putzräume vorausgefetzt) die Trennung der Wohnräume von den
Schlafräumen durchgeführt wäre und die verfiärkte künftliche Lüftung auf letztere
befchränkt würde.

In den Wohnzimmern könnte man fich unbedenklich mit dem jetzt üblichen
Syfteme der bloßen Zu- und Abluft-Canäle begnügen, da die Bewohner in den
Tagesltunden fait nie vollzählig und längere Zeit anwefend find.

Für die neueren öflerreichifchen Cafernen wird verlangt, dafs bei einem
Temperaturunterfchied von 5 Grad C. in eingefchoffigen Gebäuden ein ftündlicher
Luftwechfel von mindeflens 15 cbm, in mehrgefchoffigen von 20 Ohm für jeden Kopf
möglich fei.

Der grofse Bedarf an Trink— und Nutzwaffer wird in den Cafernen auf die
verfchiedenf’ce Art gedeckt: entweder durch eine gröfsere Anzahl kleiner Brunnen
mit Pumpen für Handbetrieb oder aus einem grofsen Tiefbrunnen, deffen Waffer

50° Siehe: Til: wntz'latz'm qf öarracks. Building news 1863, S. 683.
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gewöhnlich durch Mafchinen in verfchiedene Vertheilungsbehälter gehoben wird,

oder durch Anfchlufs an eine ftädtifche Druckwafferleitung. Zuweilen mufs eine

Caferne auch ihre eigene Quellwafferleitung erhalten. Auch in den beiden letzteren

Fällen fucht man, wenn irgend möglich, durch Anlage einiger Brunnen auf dem

Cafernen-Areal felbft eine Referve für den Fall einer Unterbrechung der Quellen-

leitung fich zu verfchaffen. Wenn die Umf’cände es gefiatten, benutzt man noch neben-

bei die atmofphärifchen Niederfchläge zum Spülen der Entwäfferungs-Canäle, der

Aborte etc.

Der tägliche Wafferbedarf für jeden Cafernenbewohner ift auf wenigftens 35

bis 401 anzunehmen; bei Schwemmaborten und Piffoir-Spülung fieigert fich der Be-

darf auf wenigilens 6015“).

Wenn bei gewöhnlichem Wirthfchaftsbetriebe der tägliche Wafferbedarf für ein

Pferd 5301 beträgt, fo reicht man damit in Cafernen nicht aus, da hier viel beträcht—

lichere Mengen Spülwaffer aufgewendet werden müffen; man wird auf einen Ver-

brauch von 751 zu rechnen haben.

Wird bei Artillerie und Train das zur Reinigung von Gefchützen und Wagen

erforderliche Waffer demjenigen für die Pferde zugefchlagen, fo kommt man fur die

genannten Truppengattungen für jedes Pferd auf 1201 täglich.

Jede Caferne mufs reichlich mit Feuerhähnen und Löfchgeräthen ausgeftattet

fein; ferner ift es zweckmäfsig, die Montirungs-Kammern (Magazine) aufserdem noch

mit einem Syfteme kupferner Spritzrohre zu verfehen, die man in Thätigkeit fetzen

kann, auch wenn das Betreten des Kammerraumes nicht mehr möglich if’c.

Zur Beurtheilung der Kelten, welche die \Vafi'erverforgungs-Einrichtungen einer Cafeme verurfachen,

kann als Anhalt dienen, dafs diefelben betrugen bei

einer ]äger-Bataillons-Caferne zu Dresden (1882): 15864 Mark oder auf den Kopf der militärifchen Be-

legung 35,25 Mark;

bei einer Infanterie-Regiments-Caferne in Zwickau (1884):

für die Hausleitung . . . . . 33 274 Mark oder auf den Kopf der militärifchen Belegung 20,17 Mark,

» eine 3200 m lange Leitung aus

dem Quellgebiete bis zur Caferne 19723 » » » » » » » » 11,95 „
 

zufammen 52 997 Mark oder auf den Kopf der militärifchen Belegung 32,12 Mark.

Die Gasbeleuchtung wird in deutfchen Cafernen gewöhnlich auf Treppen und

Gänge, Küchen und Speifefäle, Wafch- und Putzräume und Aborte befchränkt.

Bezüglich der Einzelheiten über Heizung, Lüftung, Wafferverforgung und Gas-

beleuchtung möge auf Theil III, Band 4 diefes >>Handbuches« verwiefen werden.

d) Syl'teme und Typen des Cafernenbaues.

Die Grundfätze, nach welchen die im vorigen Abfchnitte betrachteten Einzel-

räume und fonftigen Elemente zu vollftändigen Cafernen verbunden werden, find

einestheils in der Verfchiedenheit der Waffengattungen, fo wie der Stärke und Ein-

theilung der Truppenkörper begründet, anderentheils diefelben, welche bei Erbauung

menfchlicher Wohnungen, namentlich der Maffenwohnungen überhaupt befolgt werden

müffen. Erftere werden bei Befprechung der verfchiedenen Waffengattungs—Cafernen

fich bemerkbar machen. Letztere find zwar als bekannt vorauszufetzenz, da fie

aber bei Cafernen ftärker, als bei Privatbauten in das Gewicht fallen, fo fei gef’tattet,

auf die wichtigften Punkte kurz einzugehen.

501) In den Dresdner Infanterie«Regiments-Cafernen, die eigene Sehlacht-Anßalten haben, auch einige Offizierspferde

fündig beherbergen, (tell! fich ein durchfchniulicher Wafferverbrauch von 751 für den Kopf und den Tag heraus.
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Gute Luft und gutes Waffer in reichlicher Menge find die erfien Bedürfniffe

jeder Caferne. Bei der felbftverftändlichen Bedingung, dafs der Baugrund in tech-

nifcher und gefundheitlicher Beziehung ein entfprechender fei502), iind fonach die

gedgnetf’ten Bauplätze für Cafernen aufserhalb des Bereiches von Städten, ent-

fernt von Fabriken, Begräbnifsplätzen, fumpfigen Stellen etc. zu fuchen. Müffen

aus rein militärifchen Gründen die Cafernen in der Nähe einer Stadt bleiben, fo

follten fie doch nur am Umfange derfelben liegen, und es mufs Vorforge getroffen

werden, dafs auch beim Anwachfen der Stadt zwifchen den Häufermaffen der

letzteren und den Cafernen-Gebäuden ein freier, unbebauter, nur als Park, Garten

oder Feld benutzter Raum _ als Sanirungsgürtel —— erhalten bleibe.

Im Allgemeinen if’c ferner eine erhöhte Lage des Bauplatzes jeder anderen vor-

zuziehen. Wenn derfelbe dabei gegen die Wetterfeite durch die Geflaltung des

Terrains oder durch Cultur (Hochwald u. dergl.) einigermafsen gedeckt iii, fo kann

dies nur erwünfcht fein.

Hat man lich durch die Wahl des Bauplatzes die gefundheitlichen Vorzüge fo

viel als möglich gefichert, fo gilt es, diefelben durch die Bebauung nicht wieder

zu vernichten.

Bei Gefialtung des Grundriffes und bei der gegenfeitigen Stellung der Baulich-

keiten wird alfo zu beachten fein, dafs wenigf’cens jeder Wohnraum dem unmittel-

baren Sonnenlichte zugänglich il‘c, dafs nirgends Luft ftill ftehen kann und dafs die

herrfchende Windrichtung nicht von Ställen und Reitbahnen, Küchengebäuden,

Schmieden, Aborten etc. nach den Wohngebäuden hin Pcreicht.

Um den erftgenannten Anforderungen möglichft zu genügen, fell der Abfiand der

Baulichkeiten von einander mindeftens der doppelten Höhe, beffer aber der drei-

bis vierfachen Höhe des höheren Objectes gleich kommen. Es foll ferner die Bildung

gefchloffener Höfe vermieden werden. Wo aber ohne einen gefchloffenen Umzug

nicht auszukommen wäre, möchte diefer wenigf‘cens an den Ecken oder fonft ge-

eigneten Punkten zu unterbrechen, fo wie dafür Sorge zu tragen fein, dafs Itrecken-

weife möglich?: niedrige Gebäude eingefchaltet werden.

Vielgefchoffige Wohngebäude müffen fich im Laufe der Zeit minder gefund-

heitszuträglich erweifen, als Gebäude mit wenigen bewohnten Gefchoffen. Die vor-

zugsweife Erbauung von Häufern der letztgenannten Art und die möglichf’t weit

gehende Vertheilung der Menfchenmaffen über eine grofse Grundfläche, fo weit dies

mit den dieni‘clichen Anforderungen vereinbar ill., erfcheint daher als ftrebenswerthes

Ziel. Hierbei kommt die relative Gröfse des Bauplatzes in Frage. Wenn man auf

jeden Cafernenbewohner 50 qm Grundfläche gewähren könnte, wie Talle! fordert, fo

würde dies dem Gefundheitszuftande der Truppe fehr förderlich fein. Die Dresdener

Cafernen gehen allerdings noch über diefes Mafs hinaus; allein in der Mehrzahl der

Fälle mufs man fich, wegen Koftbarkeit des Grundes und Bodens, mit viel weniger

begnügen, und es ift auch 25 qm Cafernen-Areal auf I Mann noch kein ungünf’ciges

Verhältnifs.

I) Aeltere Formen des Cafernenbaues.

Wenn nun auch —— wie aus Vorftehendem zu entnehmen ift — über die Grund-

fatze für den Cafernenbau gegenwärtig Klarheit und ziemliche Uebereinf’cimmung

herrfcht, fo gehört doch die bewufste Anwendung diefer Grundfätze nur der neueren

502) Siehe Theil III, Bd. : diefes »Handbuches‘ (Abth. II, Abfchn. !, Kap. :: Baugrund).
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Zeit an, weil die Gefundheitswiffenfchaft ihre Forderungen erf‘c in den letzten Jahr-

zehnten beftimmter und zahlenmäfsig formulirt hat; auch bethätigen fich jene Prin-

cipien in der Baupraxis auf fehr verfchiedene Weife und bringen verfchiedene
Cafernen-Syfteme und -Typen hervor. Ein Blick auf die gefchichtliche Entwickelung

derfelben wird die Würdigung des Cafernenbaues unferer Tage erleichtern.

Die erften rationellen Cafernenbauten der Neuzeit finden lich in Frankreich.

Sie waren lange Zeit die Vorbilder für die meif’cen Staaten Europas; doch hat

Frankreich den Vorfprung, den es noch An-

fangs unferes ]ahrhundertes im Cafernen-

bauwefen vor anderen Staaten behauptete,

durch Feflhalten an Veraltetem unver—

kennbar verloren, und erft die Arbeiten

Cafeme Pdf” Madfitimf 1“ Li11e503)- Tollet’s (feit 1873) bezeichnen einen wirk-

lichen Fortfchritt und verdienen die all-

gemeinf’te Beachtung.
Die erfien franzöfifchen Cafernen — Ende des

XVI. und Anfangs des XVII.Jahrhundertes — waren

die denkbar einfachflen Gebäude. Ein Bild hiervon

Mannfchaftsfluben der Citadelle zu Guernfey 504). giebt der in Fig. 456 dargeftellte Grundrifs der ehe-
maligen Caferne Petite Madeleine zu Lille °“). Die

Fig. 458. Stuben des Erdgefchofl'es waren unmittelbar von der

Strafse aus zugänglich; zwifchen je zweien derfelben

Fig. 456.

 

Fig. 457.

 

führte eine fchmale, fieile Treppe zu zwei Stuben

des Obergefchoffes. Das Ganze krönte gewöhnlich

ein hohes Dach, welches Speicherräume barg.

Aehnlich waren die Anfänge des Ca-

fernenbaues in anderen Ländern. Manches

folche primitive Bauwerk ift bis auf unfere

Tage gekommen.

So ftellt Fig. 457 zwei Cafernenftuben des Forts George in Guernfey”") dar, die noch im Jahre 1861 in

Benutzung waren, obgleich fie7 bei einer Belegung mit 8 Mann, nur 9,3 017111 Luftraum einem Jeden gewährten.

Eine Aenderung, aber keine Verbefl'erung war es, dafs man den Raum für die Treppe zwei be-

nachbarten Zimmern abgewann, wie

Fig. 458 504) zeigt, welche ausfieht —

es ift dies mit Recht gefagt werden

—— als ob man die Treppen Anfangs

Slllllllllllll

 

InfanterieCaferne zu Brighton “‘).

ca. “500 n. Gr.

vergeffen hätte.

Bei gröfseren Anlagen

wurden zwei Reihen von

Räumen mit den Rückmauern

gegen einander gelehnt, wie

in der aus Louis XIII. Zeit

(1614-43) fiammenden Ca-

ferne zu Hävre (Fig. 459503),

in welcher zugleich die falfche
Raum-Oekonomie bezüglich der Treppenhäufer auf das äufserfte gefleigert ift.

478-' Vauämz, der grofse Reformator des Fef’tungskrieges, wandte gleichfalls den

”MMS Cafernen feine Aufmerkfamkeit zu und wurde auch auf diefem Gebiete, für Frank-

 

   

 

Infanterie—Caferne zu Hävre 5“’).

1,’500 11. Gr.

Typus.
 

503) Nach: Revue gén. d'arclz. x867, Pl. 9—10.

504) Nach: Building „nur 1861, S. 687 u. Ff.
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reich unbedingt, für die übrigen Militärmächte mehr oder weniger, zur Autorität.

Er flellte nicht fowohl durchaus Neues hin, verbefferte vielmehr nur die vor-

gefundenen Anordnungen und führte fie auf fefte Grundfätze zurück.

Vauban verwirft alle längeren Gänge in Cafernen—Gebäuden, empfiehlt dagegen,

zahlreiche Treppen anzulegen und die Stuben unmittelbar von den Treppenvorplätzen

aus zugänglich zu machen; und zwar verlangt er diefe Einrichtungen fowohl im

Interefl'e des Dienltes, als auch in demjenigen der Gebäudeunterhaltung. Ferner

entfchied fich Vauban dafür, die Truppen beim Caferniren nach den kleinfien felb-

ftändigen Unterabtheilungen (den Compagnien) ftreng zu trennen — eine Mafsregel,

deren Zweckmäfsigkeit ganz unanfechtbar ift.

Die Anwendung diefer Grundfätze erzeugte den fog. Vauöan’fchen Cafernen-

Typus.

Seine Cafemen find einreihige oder (öfter) doppelreihige Gebäude, wie Fig. 460, welche auf je

zwei Zimmer des Erdgefchoffes eine einläufige Treppe bekommen. Bei doppelreihigen Gebäuden ent-

Reben fonach Treppenhäufer mit zwei getrennten Treppen, die auf jeder Gebäudefront einen Eingang be-

fitzen. jede Treppe führt in jedem der beiden Obergefchoffe zu zwei Zimmern, wurde alfo, da jedes

Zimmer 12 Mann aufnahm, von 48 Mann begangen; auf je 72 Mann (der

damaligen Stärke einer Compagnie) aber kam eine Treppe. Fig. 460.

Die Vau6an’fchen Cafernen-Stuben haben — nach vorhandenen

Originalplänen — eine gleich bleibende Tiefe von 5,35 m; die Breite,

welche Anfangs nur 5,70 m bis 6,00 “‘ betrug, wurde fpäter auf 7,15 “\ ver-

gröfsert. Da nun die mittlere Höhe der Räume im Erdgefchofs 4,00 m,

im I. Obergefchofs 3,511“, im II. Obergefchofs 3‚i4m war, fo entfielen

auf jeden Mann günfiigfl:en Falles 13,9 cbm, ungünltigfl:en Falles aber nur

8,7 05111 Luftraum. Allerdings, wenn die Annahme, die man machte, »dafs

 

flets der dritte Mann im Dienfte abwefend feie, zutraf (weshalb die

12 Mann auch nur 4 Doppelbetten hatten), fo erhöhte fich die Luftmenge

in jenem Falle auf fait 21 cbm, in diefem auf 13 cbm. Nebenräume gab es
Vauäan’s Infanterie—Caferne.

in Vauban‘s Cafernen nicht, eben fo wenig Höfe. Die Cafernen öfl”neten Fig. 461.

lich unmittelbar nach der Strafse, welche entlang jeder Front verlief.

Der Vauätm’fche Typus erfuhr im Laufe der Zeiten

manche Verbefferung. In den doppelreihigen Gebäuden

brach man der befferen Lüftung der Räume wegen durch

die Längsfcheidemauern grofse Oeffnungen; man erreichte

dadurch allerdings in der Regel nur, dafs fich die ver- -

dorbene Luft zweier Zimmer mit einander mifchte; endlich Infanterie.caferne „, Bu,yso4)_

befeitigte man diefe Mittelmauer gänzlich. Gleichzeitig er-

baute man anfiatt der zwei—fchmakn, [teilen Treppen nur eine Treppe, der man

wenigftens eine gröfsere Breite gab.

Die Caferne zu Bury (in England, Fig. 4615“) zeigt u. a. diefe wefentlich befferen Anord-

nungen. Derdebhafte Luftzug, welcher (ich in den Treppenhäufern einflellt, ifolirt die Zimmer zweck-

mäfsig von einander; auch find letztere felbft, da fie Fenfler an zwei Seiten haben, ziemlich gut zu lüften.

Eines der Fenfter geht allerdings durch den hölzernen Verfchlag u, hinter welchem Bett und Tifch des

Unteroffiziers Reben, für das übrige Zimmer wieder verloren.

Die Uebertragung des für Fufstruppen berechneten Vauäan’fchen Typus auf

Cavallerie-Cal'ernen begegnete manchen Schwierigkeiten, weil man daran fett hielt,

Mannfchafts-Wohnungen und Pferdeftälle in einem und demfelben Gebäude und in

möglichit enger Verbindung mit einander herzuitellen, obwohl eine gute Anordnung

dem Pferde wenigftens das Doppelte der Grundfläche im Stalle zutheilen mufs,

welche fein Reiter im Obergefchofs beanfprucht.

 

     

479-
Anwendung

auf

Cavallerie-

Cafemen.
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Zunächl'l ordnete man im Erdgefchofs fenluecht zur Längenrichtung des Gebäudes gerichtete Quer.

flallungen an, denen man die Breite der darüber zu legenden Mannfchaftszimmer (6,50 m) gab. Später

vergrößerte man diefe Abmeffung auf 7‚som‚ dann auf 8,40 bis 9,00 m. Indem man zweiläufige Treppen,

die nur die Hälfte der Gebäudetiefe beanfpruchten, einbaute, erübrigte man der Treppe gegenüber im

Erdgefchofs eine Futterkammer, im Obergefchofs eine kleine Unteroffiziersßtube. Fig. 462 u. 463 503) zeigen

die in folcher Weile angeordnete Cavallerie-Caferne Chambiérex zu Metz.

% Ober-
gefchofs.

E \‘I AFig. 462. %

Erd—

gefchofs.
 Fig. 463.  

    
Cavallerießaferne Challzäz'érzs zu Metz503).

1:500

Ober-

gefehofs.

Erd-

gefchofs.
  

  

 

CavallerieCaferne Si. Gilles zu Abbeville 503).

Trotz aller verfuchten Verbefi'erungen blieben diefe Cafernen‚ namentlich die Ställe, noch immer

mit wefentlichen Mängeln behaftet. In den Ställen waren Licht und Wärme fehr ungleich vertheilt; die

Lüftung war nur unvollkommen zu bewerkftelligen. Da eine fehr enge Auffiellung der Pferde hinzukam —

die erfien Pferdeftände hatten kaum 976m Breite — fo war der Gefundheitszuftand zuweilen ein (ehr

fchlechter. Endlich erfchwerte die grofse Anzahl kleiner Stallungen die dienl'tliche Aufficht.



Fig. 466.
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Um diefen L'ebelf’cänden thunlichfi: abzuhelfen, ging man fpäter zur Längsreihenfiallung über. Fig. 464

u. 465 503) zeigen, wie diefe in einer Cavallerie—Caferne zu Abbeville (1784) zur Ausführung kam. Zwei

einfache Längsreihenftallungen find zu einem Gebäude vereinigt; die Treppenhausaxen find 35,551 von

einander entfernt; die einfache Stallbreite iii: 4,50 m, die Stallhöhe 5,30 m; zwifchen die lang geltreckten

Mannfchaftsituben des Obergefchofl'es [ind kleine Unteroffiziers—Stuben eingefchaltet.

Bis gegen die Mitte des XVIII. _]ahrhundertes blieb man in Frankreich dem \;f:p

Vauöan’fchen Typus im Wefentlichen treu. Dann aber brach man nicht blofs mit Cm;dor_

der bis dahin beliebten Ausführung — was durchaus berechtigt war, da diefe künfl- Cafem°“'
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Infanterie-Caferne zu Courbevoie. — Erdgefchofs 503).

C
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lerifch, wie conflructiv auf [ehr niedriger Stufe verharrt hatte

— fondern mit dem ganzen Syfteme, um zu einem viel un-

vollkommeneren überzugehen. '

Zunächf’c verbefferte man die3'l‘reppen, über welche all- __

gemein Klage geführt wurde. Um den vermehrten Aufwand “_.“

aber, welchen der Bau befferer Treppen verurfachte, wieder

einzubringen, verminderte man die Anzahl derfelben. Man fchaltete alfo zwifchen

zwei Treppenhäufer eine gröfsere Zahl Zimmer, unter Fortfall der Mittelmauer, ein.

Damit nun aber der Verkehr nicht unmittelbar durch alle Wohnräume hindurch
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erfolgen follte, trennte man in der Mitte derfelben Anfangs durch Bretterwände,
fpäter durch Mittelmauern einen Gang ab.

Damit war der Typus der Mittel-Corridor-Caferne, der fchlechtefte von allen,

aufgeilellt. Trotz [einer Mängel in gefundheitlicher Hinficht fand er, der Billigkeit

des Baues wegen, die weitei’ce Verbreitung.

Fig. 467503) (tellt eine der frühef’ten Bauten diefer Art, die Caferne zu Courbevoie (1756) dar, worin

die zwifchen zwei Treppen gelegenen Strecken des Mittel-Corridors über 40m lang find. Beffere Ver-

hältnifl'e zeigt die Caferne zu Nancy (1764) in

Fig. 468. Fig. 466 503), da hier die Treppen nur noch 30 m

von einander entfernt iind , auch die Breite des

Mittelganges, die im eriten Beifpiel nur ca.. 2m

betrug, auf 2,92m vermehrt werden iii.

Eine ausgefucht mangelhafte Anordnung ift in

einer Caferne des Schlofles Edinburg (Fig. 468304)

verkörpert. Der dunkle, ungelüftete Gang C

hat noch an beiden Enden Thüren, um das

Mannfchafts-Revier von den Offiziers-Flügeln ab-

 

fondern zu können.

Caferne im Schlofs Edinburg ”“). Eine Verbefferung der Cafemen, die un-

1‚'1000 11. Gr. gefähr gleichzeitig mit der Einführung der Mittel-

Corridore war7 ii’t die Zutheilung gröfserer Höfe,
A. Lichtgräben. C. Corridore. . .. . .. .
B. Mannfchafts- D. Offiziers-Wohnungen die gewohnhch vor den Hauptgebauden liegen

zimmer. „. speifefaal_ und auf welchen kleine Nebengebäude verfchie-

dener Beitimmung Platz finden.

48" Da nicht ausbleiben konnte, dafs alle Mängel langer Mittelgänge lich alsbald
Cafernen
nach fühlbar machten, fo verfuchte man verfchiedene Anordnungen, welche, ohne eine

fPagixftch" Vermehrung der Treppen zu erheifchenf jene Mängel befeitigen follten.
Die bemerkenswertheite diefer Neuerungen war die Erbauung von Cafernen

nach fpanifcher Art, d. h. folcher, welche {ich längs einer Front in allen Gefchoffen

in Hallen oder Galerien öffneten. Aber diefe offenen Hallengänge bewährten fich

felbf’c unter dem Klima Frankreichs nicht und wurden defshalb zumeii’c in gefehloffene

Corridore verwandelt.
Man war auf diefe Weife zu Cafernen mit Seiten-Corridoren gelangt, fchenkte

ihnen aber zunächf’t nur wenig Beachtung, und erft die neuere Zeit bildete diefen

Typus weiter aus.

4?2- Das franzöfifche Kriegs—Minif’terium wandte jetzt dem Cafernenbau erhöhte

E„Xfä;fmg Aufmerkfamkeit zu. Es beauftragte zunächit den Director der Fortificationen zu

in Metz, Ram/null de Raulcour, mit Bearbeitung von Normal-Entwürfen nach gegebenen
Frankreich

' Directiven.

Die Vorfchläge Ram/ault’s kamen in der Hauptfache auf Cafernen mit Seiten-

Corridoren und beträchtlichen Zimmertiefen hinaus; für die Ställe empfiehlt er die

doppelte Längsreihenftellung 5 05).

Da fich die Arbeiten Ram/aulfs ungetheilten Beifalles nicht erfreuten, fo fchlug

endlich im Jahre 1788 das Minifl:eriurn den viel verfprechenden Weg ein, eine

öffentliche Wettbewerbung für Entwürfe zu Infanterie und Cavallerie-Cafernen aus-

zufchreiben, wobei es für den heiten Entwurf jeder Cafernengattung 50 Louisd'ors

ausfetzte.
Aus dem bezüglichen Programm geht hervor, dafs man vorzugsweife die zweireihigan Gebäude

Vauöan’fcher Art in das Auge gefath hatte. Zwifchen je 4 Zimmern des Erdgefchoi’fes follten Doppel—
  

505) Siehe: Revue gi», d'un-h. 1867, S. 13 u. 8'.
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treppen angelegt werden; jedes Zimmer follte alfo unmittelbar vom Treppenraume aus zugänglich fein,

dabei jedoch —— um an Baukoften zu fparen — fo lang wie möglich gemacht werden. Zur Begünftig‘ung

der Lüftung erachtete man für zweckmäßig, in den Längsfcheidemauern grofse, mit [tellbaren Holzläden

verfehliefsbare Fenfter anzubringen. Die Zimmer waren ungemein hoch (4,33 bis 4,54 m) anzunehmen. In

denfelben follten die zweimännigen Betten (von 1,90 m Länge und 1,034!!! Breite) mit Zwifchenräumen

von 0,54 m aufgeftellt, zwifchen zwei Bettreihen aber 1,95 m Abitand innegehalten werden.

Für die Stallungen wurde fefl: gefetzt, dafs der einreihige Stall 4,22 bis 4,54m Breite, der Doppel—

fiall, mit dem Gange in der Mitte, aber 10,72 m Breite erhalten foll. Für vortheilhafter wurde aber die

Stellung der Pferde mit den Köpfen gegen einander (nach Fig. 465) gehalten. Die Ställe waren zu

wölben; es war ihnen 5,34 bis 6,50!!! Höhe zu geben. Unbegreiflich bleibt, dafs man die Breite eines

Pferdeftandes auf 1,055!!! herabfetzen wollte, obgleich ein thierärztliches Gutachten lich für 1,30‘“ als

Minimum ausgefprochen und diefe Forderung wohl begründet hatte.

Die Revolution von 1789 verhinderte, dafs diefes Preisausfchreiben eine prak-

tifche Folge hatte. In dem auf die Revolution folgenden kriegerifchen Vierteljahr-

hundert hatte aber keiner der europäifchen Militäritaaten viel Zeit und Geld zu

Cafernenbauten übrig. Am wenigften gefchah vielleicht für die Friedens-Cafernen

gerade in Frankreich, da hier dem Staate viele verlaffenen Schlöffer, aufgehobenen

Klöfter etc. zur Cafernirung der Truppen zu Gebote Banden. Allerdings wurde _

die Aufmerkfamkeit auf das Bedürfnifs der Feftungen an bombenficheren Cafernen

hingelenkt; die Ausführungen blieben aber auch auf diefem Gebiete äufserft be-

fchränkte (fiehe unter e).

Erft die mit. 1815 beginnende längere Friedens-Periode förderte wieder in der

Theorie und Praxis des Cafernenbaues mancherlei Neues zu Tage. Bemerkenswerth

iind vor Allem die eigenthümlichen Anordnungen, zu welchen man in Oefterreich

gelangte. Auch hier bemühte man fich,

wie in Frankreich, für die Cafernen Fig- 469—

der Fufstruppen und die der Reiterei

ein gemeinfchaftliches Schema aufzu-

ftellen 506). Fig. 469 veranfchaulicht

das Syftem der Infanterie-Cafernen.
Die Soldaten wohnen und fchlafen, zu je

20 Mann, in »Gemeinzimmernar von 6,32 m Breite,

12,84"! Länge und 8,79 m Höhe, fo dafs alfo auf

den Mann 15 cbm Luftraum entfallen. Der an

der Hoffeite vorliegende, offene Bogengang hat

2,845 m Breite. Zwifchen je 2 Gemeinzimmer ift

eine Küche von 3,„ bis 3,79 m Breite eingefchal-

tet, von welcher aus auch die Zimmeröfen be-

dient werden. Da die Küche aber nicht die

ganze Tiefe des Gebäudes beanfprucht, fo erüb-

rigt man vor jeder Küche noch eine Stube (von

19 bis 23 qm Grundfläche), die von einem der

Gemeinzimmer aus zugänglich gemacht wird und

in welcher einige höhere Unteroffiziere, früher

nPrima—Planiflen: genannt, wohnen.

Diefe vier Gemächer bilden nun eine Ein-

heit, die fich in einer Caferne fo oft wiederholt,

M mr0 .

   
 

_f. Fähnrichs-Wohnung.

ll. Hauptmanns—Wohnung.

o. Oberlieutenants—Wohnung.

u. Unterlieutenants-Vl/ohnung.
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als der Quotient-;- angiebt, wenn M die An- "4

zahl der unterzubringenden Mannfchaft bedeutet. Aelteres Syftem öfterreichifcher Infanterie-Cafernen “‘).

5“) Siehe: WEISS vor: SCHLEUSBNBURG, F. Lehrbuch der Baukunfl: zum Gebrauche der K. K. Ingenieur-Akademie.

Auf höchften Befehl verfafl't. Wien 1820—32. (Neue Aufl. 1861.)

483 ‚

Aelterer

öfterreich.

Typus.
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Auch alle übrigen Raumerforderniffe müffen fich in den Rahmen diefer Einheit fügen. Die Treppenhäufer

erhalten die Breite eines Gemeinzimmers, woraus lich die Breite eines Treppenlau.fes zu 2,345m‚ gleich

der Gangbreite, ergiebt. Die Entfernung der Treppen von einander fell höchfiens gegen 114 m

(= 60 Klaftern) betragen.

Die Pferdeftälle, Wagen-Remifen, Sattel- und Futterkammem der Offiziere erhalten die Abmefl'ungen

von Gemein—, bezw. von Prima—Plana-Zimmern; dafi'elbe gilt von den Räumen, welche die Cafernen—

Verwaltung benöthigt, fo wie von den Arreß-Behältnifl'en, der Profofsen-Wolmung‚ den Montirung-Kammern,

der Marketenderei etc.

Die Wohnungen der Offiziere werden, wo möglich, in einem der Gebäudeflügd vereinigt; diefelben

find —— wie aus der Skizze erfichtlich — aufserordentlich geräumig.

Die \Vafchküchen, im Erdgefchofs angeordnet, entflehen aus der Zufammenziehung eines Prima-

Plana-Zimmers mit einer Mannfchaftskiiche. Auf je 1000 Mann wird eine folche Wafchküche gerechnet.

Die Aborte liegen im Hauptgebäude felbft; fie fallen von keinem Wohnraume weiter als höchftens

75 Schritt (: 80 Klafter : 57 m) entfernt fein. Die vier Ecken des Gebäudes werden als die für Aborte

paffendften Lagen angefehen.

Die Infanterie—Caferne foll in der Regel nicht mehr als 2 Obergefchoffe haben. Erdgefchofs und

I. Obergefchofs haben durchaus gewölbte Decken, und zwar böhmifche Kappen. Im II. Obergefchofs find

nur die Gänge, Treppen, Gemeinküchen und Aborte zu wölben; die Zimmer follen Dübelbalken-Decken

erhalten. Durch das \Völben kommt man auf eine Gefammtgefchofshöhe von 4,11 m.

Die Anordnung einer Cavallerie-Caferne, aus dem Jahre 1820 herrührend, geht

aus Fig. 470 u. 471 hervor.

Hier haben die Pferdeftände 1,58 m Breite und 3,79 m Länge. Bei der doppelten Querreihenftellung

von 8 Pferden jederfeits und 3,16m Breite des Mittelganges erhält mithin ein »Gemeinflzall« 10,75 m Breite

und 12,64m Länge. Die Offiziers-Pferdeftälle find

nur einreihig; die andere Hälfte nimmt Futter-

 

Fig. 470. und Sattelkammer ein. Jeder Stabsoffizier und Ritt-

Erd. meifter hatte Anfpruch auf einen ganzen Stall, jeder

gefchofs. Subaltern—Offizier auf die Hälfte eines folchen.

Die Befehlagfchmieden wurden, wenn fie nicht

in gefonderten Gebäuden untergebracht werden

konnten, wo möglich an das Ende eines Flügels

Fig. 471. verlegt.

Der Hoffeite entlang verläuft ein 2,53 m breiter

Ober' Gang. Alle Räume find mit böhmifchen Kappen

gefchofs. eingewölbt. Die Gurten der Stallgewölbe werden

„1000 von zwei Reihen fteinerner Pfeiler von 63 cm Quer-

’:“f ‘;2“” ',° "° -",° ‘‚° —';°' fchnittsabmefl'ung getragen. Die Mittelgänge der
 ‘ ! r |

Stallungen find mit Holzwürfeln zu pflaftern, die

Aelteres Syftem öfterreichifcher Cavallerie-Cafernefi“). Pferdeflände dagegen zu »brucken«, d. h. mit 8cm

ftarken, eichenen oder lärchenen Pfoften zu belegen,

unter diefer Brücke aber mit einem Flachziegelpflat'ter, das nach der Mitte 56m Gefälle hat, zu verfehen.

Das Obergefchofs, die Wohnungen enthaltend, ifi wie in den Infanterie—Cafernen eingetheilt; die

Zimmer mufften jedoch, durch die darunter liegenden Stallungen bedingt, auf 7,11 m Breite gebracht werden.

Da diefelben ebenfalls nur 20 Mann (10 Doppelbetten) fafi'en, fo erhöht fich der Luftraum für jeden

einzelnen auf 17 cbm.

Die Cavallerie-Caferne kann mit einem Obergefchofs alle ihre Raumbedürfnifi'e befriedigen. Selbfi

wenn fämmtliche Offiziere des Regimentes Wohnungen in der Caferne erhalten müfl'ten, würde man nur

für einzelne architektonifch hervorzuhebende Theile ein II. Obergefchofs anzuordnen haben.

Bemerkenswerth ift, wie man bei diefen alt-öfterreichifchen Cafemen das gottesdienftliche Bedürfnifs be-

friedigen fell, wenn eine Kirche nicht zu Gebote fieht. Es wird in folchem Falle eine Capelle hergeftellt,

nur eben grofs genug, um den Altar aufzunehmen, und fo gelegen, dafs man fie im ganzen Hofe und von den

Gängen aus fehen kann. Ein erkerartiger Vorbau in der Mitte der kürzeren Hoffeite, im I. Obergefchofs ge—

legen (wie in Fig. 469 angedeutet), von drei Glaswänden umfchloffen, genügt am beften diefen Anforderungen.

In Frankreich wandte fich nach dem Sturze des erfien Kaiferreiches der

Cafemenbau zunächft dem I'aubmz’fchen Typus, den u. A. General Haxo (1820)
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und Oberft Emy (1822) verbefferten, fait ausfchliefslich wieder zu. Bald jedoch
fanden gewiffe Vorfchläge des Oberf’ten Belmas (1823) in den mafsgebenden Kreifen

fo entfchiedenen Beifall, dafs fich allmählich die gefammte Cafernenbau-Praxis nach

ihnen richten muffte und fie nicht nur bis zum Ende des zweiten Kaiferreiches dem

Cafernenbau ihren Stempel aufdrückten, fondern dafs fogar die grofse Mehrzahl der

nach 1871 erbauten Cafernen —— nicht eben zum Heile der franzöfifchen Armee —-

den Belmas’fchen Typus zeigt.

Genannter Ingenieur wollte nämlich die Annehmlichkeiten kleinerer Wohnf’cuben

und die ökonomifchen Vortheile, welche der Bau recht grofser Zimmer bietet, da-

durch vereinigen, dafs er zwifchen je zwei Treppenhäufern 4 grofse, durch die

ganze Gebäudetiefe reichende Zimmer anordnet, ein jedes derfelben aber wieder in

zwei kleinere Zimmer, durch leichte Mittelwände zwifchen den deckenf’cützenden

Säulen, zerlegt. Thatfächlich werden alfo 8 Zimmer gebildet, die zufammen 80 Mann,

den damaligen Friedensftand einer Compagnie, aufnehmen können. jedes Zimmer

erhielt nur ein Fenf’cer; die Axenentfernung derfelben, von 6 bis 7 m, wurde gleich-

mäßig durchgeführt, fo dafs auch fehr geräumige Treppenhäufer entfianden. Die

Treppen felbft find fcheinbar dreiarmige; doch iit der mittlere Treppenarm, der die

doppelte Breite

eines Seitenarmes

hat, durch ein

Geländer in zwei
Läufe getheilt,

und die dreiarmige

Treppe befieht
fonach aus zwei

neben einander

gefiellten zweiläu-

figen Treppen.
In den Aus-

führungen ging
man von der ur—

fprünglichen Pla- [ ‚@ @
nung in fo fern ‚%

ab, als man jede

Untertheilung der
grofsen Zimmer

unterliefs, aller-

dings mit gänz-

 
 

 
 

 
  

  
 

llcher Aufopfe- 1‚ Obergefchofs_ Erdgei'choi's.

rung der Ruhe 114000
. . m s 5 2 o m 3081

und Behaghchke1t ?H+HiH “ lo 22° } l 41
in den den Trep- Napole'om-Caferne zu Paris"‘°7).
pen zunächft ge-
legenen Zimmern, ]. Feldwebel- u. Dienftzimmer. 7. Regiments«3chulzimmer.

2. Rapport-Zimmer. 8. Aborte.

dureh welche der 3. Krankenituben. 9. Küche.

4. Stalluug fiir 6 Offiziers?ferde. o. Werkfizätten.

_507) Nach: antgén. 5. Wäfcheriunen. ll. Bekleidungskammern.

dt I'arch. 1867, Pl. 12—14. 6. Fechti'aal. 12. Unteroffizicrs-Speife— etc. Anhalt.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 33
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Verkehr ununterbrochen
hindurch geht. Den Weg

wirklicher Verbefferung be-

fchritt man dagegen, als man

die Fenf’ceraxenabftände auf

4,50 m verkürzte, um dem

Gebäudeinneren mehr Licht
und Luft zuzuführen und zu-

gleich den Charakter düfie-

rer Feftigkeit der Facaden
augemeffen zu mildern. Dafs

man nun aber durchgehend

gleich breite (6,40 m) Zim-

mer bildete, die abwechfelnd

I und 2 Fenfter (an jeder

Front) erhielten, war un«
gerechtfertigt und unzweck-

mäßig. In den einfenflrigen

Zimmern find die Mauer-

fchäfte übermäßig breit, in

Folge deffen die Ecken nur

unvollkommen zu lüften. In

den zweifenfirigen Zimmern

dagegen fallen die Fenfier—

laibungen beinahe in die

Flucht der Scheidemauern.

Die Treppenhäufer haben
ebenfalls 6,40 m lichte Weite.

Mit Axenweiten von

4,00 m ift u. A. die Napale'ons-

Caferne in Paris (1852) er—
baut (Fig. 472 u. 47 3); doch

führte hier die Gefialt des

Bauplatzes dazu, einfenf‘r-

rige Zimmer nicht mit zwei-,

fondern mit dreifenf’crigen

abwechi'eln zu laffen.
Um die oben bezeich-

neten Uebelfiände, unter

Beibehaltung gleicher Zim-

mergröfsen, befeitigen zu

können, fetzte man bei

fpäteren Bauten (z. B. bei

der Prz'nz-Eugen-Caferne zu

Paris) den Axenabftand auf
4,20 m herab und gab je-

dem Zimmer an jeder Front
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3 Fenfter. Da die Zimmer hierdurch wenigftens 12m breit wurden, die Gebäudetiefe

aber gewöhnlich 13 bis 16m betrug, fo erhielt man ungemein grofse Zimmer, deren

drei fchon genügten, um eine Compagnie von 100 bis 110 Mann unterzubringen.
Die Erdgefchoffe der beiden vorerwähnten ßtlmas’fchen Cafemen find an der Hoffeite von offenen

Hallen umgeben und enthalten die für den allgemeinen Dienft im Regimente erforderlichen Locale, als:

Dienft- und Rapport-Zimmer, Unterrichtszimmer, Fechtf'äle, Bekleidungskarnmern, Unteroffiziers-Speife-

Anflalten etc. Da Nebengebäude zu errichten unthunlich war, fo mußten auch die Werkftätten, Koch- und

Wafchküchen, Aborte und Pferdeftälle hier untergebracht werden. Die Höfe, welche von den vielv

gefchoffigen Cafernengebäuden völlig umfchloffen werden, find verhältnifsmäfsig klein (etwa 3510 und

3870 qm grofs) ; es vereinigt floh alfo Vieles, um diefe monumentalen Cafernenbauten vom hygienifchen

Standpunkte aus fehr unvollkommen erfcheinen zu lafl'en.

Befl'er ift in diefer Beziehung das Infanterie-Quartier St. Charles zu Marfeille (Fig. 474 bis 476 °“).

Die Mehrzahl der Mannfchaften ift. zwar in enorm grofsen (13m breiten und 15 m tiefen), mit 4 Bettreihen

ausgeftatteten Zimmern untergebracht; aber diefe find wenigltens (und zwar beiderfeits) unmittelbar von

der Treppe aus zugänglich oder doch nur durch einen kurzen Gang, an welchem rechts und links kleine

Wohnfluben liegen, von der Treppe getrennt; auch können fie durch 3 Fenfter in jeder Front ziemlich

gut gelüftet werden. Allerdings kommen daneben auch lang geftreckte, fchmale Zimmer mit nur einem

Fenfter in jeder Front, fogar mit nur einem Fenf’ter überhaupt vor, die aber trotzdem mit 32 Mann be-

legt find. Wie aus Fig. 475 erfichtlich, find in den grofsen Zimmern 4 Reihen Betten aufgef’tellt; die

beiden mittleren Reihen werden durch halb hohe Wände von einander getrennt und an den Fenfterfeiten

durch Bettfchirme gegen Zugluft gefchützt.

Das Cafernement hat eine hohe, gefunde Lage. Wie der Lageplan zeigt, liegt das Haupt-

gebäude a inmitten der Baufielle, und es find ihm einige Nebengebäude beigegeben, und zwar: beim

Haupteingange die Wache d und die Cafernen-Verwalters-Wohnung :. Die 3 Bataillonsküchen find in

den Gebäuden & und e untergebracht; letzteres enthält aufserdem noch Magazine, erfteres die Arreft-

Behältnifl'e. Die Abortanlagen bilden kleine Doppelgebäude g in den Ecken des Hofes.

Auf Grund der günftigen Lage und der verbefi'erten inneren Eintheilung hat man hier gewagt,

2400 Mann unter einem Dache zu vereinigen. Zu diefem Zwecke hat das Hauptgebäude im Mittelbau

und den Eck- und End-Pavillons 6 Gefchoffe, in den übrigen Theilen 4 Gefchofi'e erhalten, von welch

letzteren das III. Obergefchofs eine Manfarde ift. Unterkellert ift nur etwa der fünfte Theil des Gebäudes.

Die Mannfchaftsftuben fiimmtlicher Gefchoffe halten zufammen 9100qm‚ die Unteroffiziers-Stub€n 1290 qm;

da in erfteren 2250 Mann, in letzteren 146 Unteroffiziere unterzubringen find, fo entfallen auf einen Ge—

meinen 4qm, auf einen Unteroffizier 8,3 qm Zimmergrun'dfläche. An Luftraum gewährt ein Mannfchafts-

zimmer im Erdgefchofs etwa 23,5 cbm, in der Manfarde nur 15,0 ßbm, im Durchfchnitt aller Gefchoffe aber

etwa 17 ‚5 dm für einen Kopf. Diefe Verhältniffe find alfa günftig; aber die regelmäfsige Luftemeuerung,

die hier ungleich wichtiger wäre, ift nicht gefichert, fondern lediglich der zufälligen Lüftung anheimgeftellt,

Das Gefammt-Areal in; 2,4052 ha grofs; mithin entfallen auf den Kopf nur 10 qm. Die Baukoften

haben, ausfchl. Grunderwerb, aber einfchl. Erd- und Planirungs-Arbeiten, ! 610400 Mark (: 2013000 Francs)

betragen, alfo durchfchnittlich für 1 Kopf 631,53 Mark (: 789,41 Francs).

Die Belmas'fchen Confiructionen waren nur fiir Cafernen der Fufstruppen be-

rechnet. Die franzöfifchen Cavallerie-Cafernements‚ namentlich die Ställe, befanden

fich aber nach den Napoléon'fchen Kriegen in befonders fchlechter Verfaffung und

verurfachten enorme Verlufte an Pferdematerial (bis zu 13/4 Millionen Francs in

einem Jahre). Man beitrebte froh daher, die vorhandenen Baulichkeiten zunächft

thunlichft zu verbeffern; zugleich aber wurde eine Commiffion niedergefetzt, welche

die heiten Conftructionen ftir Militär-Pferdeftälle ermitteln follte. Auf Grund ihrer

Berichte verfügte der Kriegsminifizer (1840), dafs fortan die Breite eines Pferde—

ftandes 1,45m betragen und nur bei befchränktem Raume auf 1,40m herabzugehen

geftattet fein folle; ferner, dafs die Breite des einfachen Stalles zu 6,00 m, die des

doppelreihigen Stalles bei der Stellung der Pferde Kopf gegen Kopf zu 12,00 m, bei

der Stellung Croupe gegen Croupe (die nur ausnahmsweife geftattet fein follte) zu

10,40 m anzunehmen fei. Als Sohlbankhöhe der Fenfter über dem Stallfufsboden

508) Nach: Nm. amade: de la muß. 1865, S. 145.

485 .

Verbcfl'erte

Cavallerie-

Cafernen .
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Fig- 477— wurden 3111, als Höhe des Stallraumes 5111 feft-

a _? : ' gefetzt. Diefe Abmeffungen ergeben 43,5 Cbm Luft-

3 ' raum für ein Pferd (in den Stallungen mit Mittel-

“ r'l gang jedoch nur 37,7 Cbm).

ob„g‚fchors‚ Nachdem die Hauptabmeffungen der Ställe
fett ftanden, wurden die Wohnräume den letzteren

angepafft und (1843) für die Cafernirung einer
Schwadron von 180 Mann mit 152 Pferden das Fol-

gende beftimmt. Das Caferne'ment wird gebildet

aus einem doppelreihigen Stall für 100 Pferde, der

Erdgefchofs- durch zwei eingebaute, 3,90 m breite Treppenhäufer

Ffa"ZÖfif°he C‘f"allerie'cafeme ““5 in 3 Theile zerlegt wird (eine mittlere Abtheilung
dem Jahre 1843307) " 1/1°°° "' Gr” für 40 und zwei Flügel für je 30 Pferde). Ueber

diefen Stallungen wohnen färnmtliche Unteroffiziere

und Mannfchaften in mehreren kleinen und vier

grofsen Zimmern, deren letztere 4 Bettreihen faffen.

Fig. 477 u. 478 507) zeigen die Gefchofsgrund-

riffe einer Gebäudehälfte. Für die verbleibenden

52 Pferde wird ein abgefonderter einfacher Stall

hinter dem Hauptgebäude erbaut.
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Fig. 478.

 

 

 

Durch diefe Anordnung hätte man auf die

: gänzliche Sonderung der Ställe von den Woh-

' nungen geführt werden können; doch war man
damals noch weit entfernt, eine folche für noth-

wendig.und vereinbar mit den dienftlichen An-

forderungen zu halten. Als daher unter dem

zweiten Kaiferreiche die vierreihigen Ställe (écurz'es

_ _ _ _ A gares) in Aufnahme kamen (fiehe Art. 465, S. 496),

Obergefchofs. ” fah man in ihnen auch ein Mittel, die gefammten

Stallräume mit den Wohnräumen wieder in einem

‚2, Gebäude zu vereinigen. Zu welchen Uebelf'cänden

"r‘E-a-E'F'E'r“ aber die einfeitige Verfolgung diefer Idee geführt
\ ll | | . .

2l ;_ ‘%| IE hat, zeigt u. A. die vom General Trzpzer her-

_ - rührende Combination in Fig. 479 bis 481507).
‘ l

%%% Ueber der Holzdecke der mittleren Stallabtheilung liegen

 

   

Fig. 481 .

 

 
w die Wohnzimmer der Mannfchaft, vom Stalldunft alfo voll—

Erdgefchofs_ u Itändig umgeben und durchdrungen. Ein Raum, der für ein

Trzlfiier's Cavallerie-Caferne 507>_ Heu-Magazin zu fchlecht fein wurde, wurde gut genug für

‘hooo “. Gr. menfchliche Wohnungen befunden. Dafür war aber, mit vielem

Scharffinn, die grofse Aufgabe gelöst, im Obergefchofs genau

fo viel Mannfchaft unterbringen zu können, als im Erdgefchofs Pferde Reben. Indem man die Treppen

um 9 Pferdeftandbreiten (13,05 m) von einander entfernte, erhielt man zwifchen denfelben einen Saal von

eben diefer Länge und der Breite der mittleren Stallabtheilung (10,40 m), in welchem 34 Betten in 4 Reihen

Platz fanden. In einer kleinen Stube, der Treppe gegenüber, wohnten 2 oder 3 Unteroffiziere.

486. Die Mehrzahl der älteren deutfchen Cafernen find Gebäude mit Mittel-Corridoren;

;;ä‘ä; doch kommen auch Cafernen vor, die an das Vauban'fche Conf’cructions-Princip

Caferncn. erinnern (in Bayern >>Stock-Cafernen« genannt). Befondere Eigenthümlichkeiten find

an ihnen nicht hervorzuheben.
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2) Neuere Cafernen.

Die im vorhergehenden Abfchnitte fkizzirte Entwickelung des Cafernenbaues sy£7n-xe.

läfft zwei Hauptverfchiedenheiten in den Grundrifsanordnungen erkennen. Ent-

weder find alle Mannfchafts-thnräume in unmittelbarer Nähe der zahlreich vor-

handenen Treppen gruppirt, fo dafs Verbindungsgänge gar nicht oder doch nur in

unbeträchtlichen Längen vorkommen, wodurch das fog. Block-Syfiem des Cafernen-

baues entfieht, oder es fiihren von verhältnifsmäfsig wenigen Treppen aus längere

Gänge, gewöhnlich nach zwei Richtungen, auf welche fammtliche Zimmer münden,

das Corridor-Syftem des Cafernenbaues.

In neuef‘cer Zeit hat fich ein drittes Syf’cem zu vorgenannten beiden gefellt,

das der erdgefchoffigen Cafernen, in welchen Zimmerdecke und Gebäudedach zu

einem Confiructionstheile zufammengezogen find und das man daher nicht unpaffend

das Pavillon- oder Zelt—Syf’cem benennen kann.

  
   

 

   

  

  
  

Unabhängig vom Syfteme gilt der Grundfatz, die Wohnräume nebft Zubehör Gm;fiäuel
fo anzuordnen, dafs jeder Unterabtheilung der‚Truppe ein möglichft in {ich ab-

gefchloffener Bezirk der Caferne, den

man als Compagnie etc. Revier be-

zeichnet, zugetheilt werden kann. Fig. 482-

Die Wohnungen der Verheiratheten “C,:snc;rais1;
jedoch, und zumeift auch die der '

Offiziere, werden nicht mit in die
‚ _ ‚ T u r n p 1 a 1 z

Compagme-Rev1ere e1nbezogen, fon—
dern in befonderen, dem allgemeinen

Mannfchaftsverkehre entzogenen Ge-
bäudetheilen, oft auch in abgefonder-

ten Gebäuden untergebracht.

In allen neueren Cafernen wird
ferner die Trennung der Stallungen

von den Wohngebäuden durchgeführt. 5,

Die Wohn-Cafernen aller Truppen— /7///7///ß%/7/////7/W//%5
gattungen können alfo nach denfel- C'“?”"'An?lagen

ben Typen hergef’cellt werden’ unter Cafernement des Kaifer—Franz—Garde-Grenadier-Regimentes
Berückfichtigung der verfchiedenen zu Berlin“”). _ 1/5000 „_ Gr.

Stärke und Eintheilung der Truppen. Arch.: Fleiji'hz'nger.
Man belegt jedoch in Cavallerie-Ca— C1‚C2‚C3. Bmm„„5_ L. Abom_

fernen die Stuben nicht fo Itark‚ wie Cafcmm P. °ffizief&Pferdeftall

in Infanterie-Cafernen, weil der Ca- & Exmierhaus' "" waehe'

vallerift feine Umgebung leichter inficirt, als der Infanterift.

Im Nachfiehenden find nun einige Repräfentanten des neueren Cafernenbaues,

nach Ländern geordnet, durch erläuterte Grundrifsfkizzen dargeftellt.

3) Neuere Cafernen des Deutfchen Reiches.

Die neueren deutfchen Cafernen gehören fait alle dem Corridor-Syfleme an. 489.

     

   

Hinfichtlich der Gröfse war die Bataillons-Caferne bisher als Norm zu betrachten; man
hat jedoch in Zukunft auch Bauten geringeren Umfanges — Halb-Bataillons-Cafernen, Infanterie-
vielleicht fogar Compagnie-Cafernen nach dem Pavillon—Syftem —— zu erwarten.

509) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 248.

Cafernen

fiir



Fig. 483.

III. Ober- u.

Dachgefchofs.

Fig. 484.

I. u. II.
Obergefchofs.

Fig. 48 5.

Erdgefchol's.

Fig. 486.

Sockelgefchofs.
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Preufsifche Bataillons—Caferne zu Rendsburg.

>'
„3
43
11

B. Bügelofen.

E. Einzeln wohnendcr Unteroffizier.

L. Lazareth-Gehill'e.

5.2. Schuhmach.-Zufchneider.
T. Tuchlagcr.

U. Unteroffizier.

V. Vorfchneider.

V1, V2. Wohnungen verheiratheter

Unteroffiziere.

Z, Zahlmeiflers-Wuhnung.

1, 2, 3, 4. Compagnie-Kammern.

Fc. Feldwebels-Wohnung.

S. Sahreiberflzube.

A. Arreßzelle.

Fl. Flick&ube.

G. Garderobe.

L.Z. Lefezimmer.

0ß V.Z. 0ffizie.‘s-Verfammlung&

Zimmer.

RJ). Regiments—Burenu.

W'n. Wache.

W.M‚ Wäfche-Magazin.

B.Kii. Bataillons-Küche.

F. Fleifchkammer.

Flzz'wk. Handwerker,

Fr. Keller für Feldfrüchte,

!!!. Mnrkctenderei.

P.R. Putzraum.

S}. Speifekammer.

(LS/5.5. Unteroffiziersöpeil'efaal.
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In Fig. 483 bis 486 Fig. 487.

find die Gefchofsgrund- ' '
  

      

     

  

  

 

riffe einer neueren preui'si— ///%%%é%?é/% %? !

[chen, e1nfach gehaltenen ;

Bataillons-Caferne, jener "

zu Rendsburg, wiederge-

geben. In diefem Gebäude

ii’c alles vereinigt, was die

Wohnungs- und Wirth-

fchaftlichen Bedürfnifi'e der

Truppe zu befriedigen ver-

mag; nur die Mannl'chafts-

Aborte find aus demfelben

verwiefen. Die hier zu be-

merkende Unterbringung

der Speifefäle, Küchen mit

Zubehör und Putzräurne

im Sockelgefchofs findet

[ich in den meif’ten deut-

 

' 112500
[chen Cafernen Wieder. .??? ‚f, „„ 3|„ ‚„ ‚|, „„ „, ‚|, g„ „„

Die Reg1ments-Caferne "“ ‘ ' ‘ ‘ ' ' ‘ ' 7 fl

der Infanterie wird durch Cafeme für ein Infanterie-Regiment zu Cafi"el.

eine Gruppe von 3 Batail- A. Afche. L. Abort.

lons-Cafernen gebildet, und B“ B“""fen' ”' Pferdeßan'
K. Kel'mcht. R. Wagen—Remifc.

zwar in den meif’cen Fällen

fo, dafs fie mit dem Exercierhaufe einen grofsen Parade- und Exercier-Platz um-

fchliefsen, bei welchem, eben wegen der Gröfse deffelben im Verhältnifs zu den

Gebäudehöhen und wegen der Lücken zwifchen den Gebäuden, von den Mängeln

eines gefcliloffenen Hofes nicht die Rede fein kann.

Als muftergiltiges Beifpiel einer folchen Regiments-Caferne kann das bereits

1863—66 erbaute Cafernement des Kaifer-Franz-Garde-Grenadier-Regimentes zu

Berlin (Fig. 482) gelten; daffelbe if’c von Flei/c/zz'nger entworfen und unter der Leitung

Voz'gtel’s ausgeführt. Eine gleichartige Schöpfung aus neuerer Zeit (1873—74) ift

das Cafernement fiir ein Regiment Infanterie zu Caffel, dei'fen Lageplan Fig. 487

wiedergiebt.

Das eben er» Fig. 488.

wähnte Berliner Ca.-

fernement genießt
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cierhaufe auch noch

einen Sommerturn- Pionier-Caferne zu Dresden. —— II. Obergefchofs.

platz einfchliefsen. Arch. : Opitz.
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Einen wefentlich anderen Weg, als den in Art. 489 dargef’cellten, hat man in

Sachfen zur Bildung einer Bataillons-Caferne eingefchlagen, was hauptfächlich durch
die Einführung von Schlaffälen bedingt war. jede Compagnie erhält einen Schlaf-

faal, der 125 bis 150 Betten fafft. Während man nun früher fämmtliche Schlaffäle

zuweilen in einem Gefchoffe (gewöhnlich dem oberften) vereinigte, legt man fie in

den neueren Cafernen Itets innerhalb der Compagnie-Reviere an. Eine weitere
wefentliche Verbefferung der Caferne if’c durch Gewährung eines Wafchraurnes (oder

zwei folcher) in jedem Compagnie—Reviere herbeigeführt worden. Indem man dem
Gebäude eine folche Ausdehnung giebt, dafs jedes der beiden Obergefchoffe zwei

vollfizändige Compagnie-Reviere enthält, behält man das Erdgefchofs für die Woh-

nungen der Verheiratheten, die Bataillons-Bureaus, Unterrichtszimmer, Wache etc. frei.
Fig. 488 Pcth einen halben Gefchofsgrundrifs der von Opitz entworfenen

Pionier-Caferne zu Dresden dar.
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An den breiten und tiefen, nach der Hoffeite weit vorfpringenden Mittelbau fchliefst fich jederfeits

ein Compagnie—Revier, beftehend aus Langbau mit Schlaffaalflügel, an. Die fpecielle Eintheilung if’c aus

Fig. 488 zu entnehmen. Der Mittelbau enthält im I. Obergefchofs die Ingenieur-Bibliothek und Theile

einer Hauptmannswohnung. Mittelbau und Eckflügel haben noch ein III. Obergefchofs, theils zu Woh-

nungen für Verheirathete, theils zu MontirungsKammern ausgebaut.

Das Sockelgefchofs enthält zwei fehr geräumige Speifefäle (liegen unter den Schlaffälen), die Unter—

offiziers—Speife—Anltalt (Ca. 115 qm), die Küchen mit Zubehör, die Werkftätten, die Bade-Anflalt, 4 Luft-

heizungsöfen, Keller für Lebensmittel etc. Die Baukoften diel'er Bataillons—Caferne (ausfchl. Grunderwerb)

haben 484 725 Mark betragen.

Die Infanterie-Regiments-Caferne pflegt man in Sachfen nicht durch Zufammen-

(tellung dreier Bataillons-Cafernen zu bilden, fondern als Einheitsgebäude herzuftellen.

Allen Bedenken, die möglicher Weife vom gefundheitlichen Standpunkte aus gegen

derlei Gebäude—Coloffe erhoben werden könnten, begegnet man — wie die nach-

Pcehenden Beifpiele erkennen laffen — durch die Abmeffungen und die gegenfeitige

Lage der einzelnen Gebäudetheile, fo wie durch möglichite Vervollkommnung aller

jenen Einrichtungen, welche von hervorragender Bedeutung fiir die Gefundheitspflege
find; man richtet auch das Hauptaugenmerk darauf, dafs der Bauplatz durch domi—

nirende Lage und durch Gröfse nicht nur zur Zeit der Errichtung des Gebäudes,
fondern auch bei jedem Anwachfen der Garnifonsftadt die völlig freie und gefunde
Lage des Cafernements verbürge.

Wenn Gröfse und Form des Bauplatzes keinerlei Befchränkung auferlegte, hat

man die Infanterie-Regiments-Caferne wiederholt als einen Langbau von 345!!! ge—

Pcaltet, der im Wefentlichen nur \Nohnungen enthält und welchem an der Hoffeite

4 Flügel —— ? Eck- und 2 Mittelflügel — angehangen find, befiimmt in den Ober-

gefchol'fen die Schlafiäle aufzunehmen. Durch diefe 4 Flügelbauten wird das Gebäude

in 3 Haupttheile zerlegt, deren mittlerer (Fig. 489 u. 490) die Offiziers-Wohnungen

enthält, während in den Seitentheilen (Fig. 491) je 6 Compagnie-Reviere fich befinden.

Diefer Gliederung entfprechend hat die Caferne drei breite dreiarmige Treppen.

Die Zahl der bewohnten Gefchoffe beträgt vier: 3 Obergefchoffe mit den Mann—

fchaftswohnungen und das Erdgefchofs, in welchem die Verheiratheten, fo wie die
zum Regimentsitabe gehörigen Unteroffiziere, die Bureaus etc. untergebracht find.

Das Sockelgefchofs

ift analog dem in

der Bataillons-Ca

ferne verwendet.
Die Anzahl der

Luftheizungsöfen in dem—

l'elben beträgt 18.

Die drei Gefchofl'e

des Mittelbaues, welche

hier nicht dargefiellt

find, enthalten Offiziers—

Wohnungen; im Ganzen

find folche vorhanden

für I Hauptmann und

24 Lieutenants; aufser—

dem Wohnung des Ca-

Fig. 492.

 

 

 

 

Cafernement für eine Infanterie-Brigade zu Dresden.

‘lwooo !!- G!-
fino-Oekonomen.

Bei Dresden war A. Al'che- und Kehrichtgrube. P. Pferdeit311.

es möglich zwei fol- & Gefäthefchuppen. S. Sehlacht-Anftalt.
’ L. Landwehr-Montirungs-Kammer. W. Wachgebäude.

Chef Cafernen auf einem M Munitions-Magazin. W TP]. Wäfche-Trockcnplatz.
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800111 langen, 240111 tiefen Bauplatze zu einem Brigade-Cafernement in der Weite, wie Fig. 492 zeigt, zu

vereinigen. Zu jeder Regiments-Caferne gehört ein Offiziers—Pferdeftall, eine Schlacht-Anita“, ein Munitions-

Magazin und ein Geräthefchuppen. Beiden Regimentern gemeinfam ift das Exerci€rhaus. Zwifchen beiden

Cafernen fieht ein Wachgebäude, das zugleich die Regiments—Bureaus, die Divifions-Bibliothek, Cafernen-

Infpector—Wohnungen etc. enthält (fiehe auch Kap. 4),

Von der 30m breiten Heerftrafse, an welcher das Cafernement liegt, werden die Hauptgebäude

durch 25 m breite Vorgärten getrennt. Die Heerftra.fse felbft hat nur vor der Mitte

des Cafernements die Höhe des Hofplanums und fällt von da aus nach beiden Rich—

tungen hin, fo dafs jene Vorgärten durch Terrafl'en—Mauern gefiützt werden müflen,

die am “leitende 3,10 m, am Oftende 6,50 m hoch find.

Der Sanirungsgürtel, welcher die Anlage in Gefialt von Parks und Hochwald

umgiebt, ift auf der der Stadt zugewendeten Seite bis zu 230111 breit. Der an-

grenzende Stadttheil zeigt nur Villenbauten, nirgends gefehlofiene Bauweife. Zieht

man noch in Betracht, dafs der Cafernenhof ungefähr 15“! über dem Durchfchnitts-

Niveau der Dresdener Strafsen liegt, dafs der Baugrund aus vollkommen reinem

Quarzfande von aufserordentlicher Mächtigkeit befleht, endlich dafs die herrfchende

Windrichtung die Cafernen vor dem Rauch und Rufs der Stadt vollftändig fchützt;
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fo mufs man zu der Ueberzeugung kommen, dafs hier die denkbar günftigf’cen Bedingungen für grofse

Cafernen—Anlagen gegeben find. Die Baukoften diefes Brigade-Cafemements mit allem Zubehör haben

4470 284 Mark betragen.

Wo die vorftehend fkizzirte Bauart der Regiments-Caferne nicht ausführbar

ift, werden die Schlaffäle nicht in angebaute Flügel gelegt, fondern den Mannfchafts-

Ruben in derfelben Front angefchloffen. Für den Schlaffaalbereich fällt dann der
Corridor weg, und die Schlaffaalbreite iit gleich der Summe der Zimmertiefe, der

Gangbreite und der Stärke der Corridor-Mäuer. Fig. 493 zeigt die Gefammtanordnung

der in folcher Weife 1883—85 erbauten Caferne zu Zwickau, von Porz‘z'us entworfen.

Von den drei Cafernenfronten und dem Exercierhaufe wird ein Hof- und Exercierplatz von 196‘n

Länge und 125!!! Breite begrenzt. Fig. 494 [teilt die Hälfte eines Obergefchofs-Grundriffes mit feinen

zwei vollfiändigen Compagnie-Revieren dar. Die übrigen Raumerforderniffe find ähnlich, wie bei den

Dresdener Cafemen, befriedigt. Verfchieden iii; die Vertheilung der Räume haupti‘ächlich darin, dafs fowohl

Offiziers—Cafino (Speifefaal von 192qm und 4 Zimmer, einfchl. Bibliothek und Lefezimmer), als auch

Unteroffiziers-Cafino (3 Zimmer von zufammen 240 qm, Buffet und Küche) in das Erdgefchofs gelegt find.

Die Koflen des Baues, einfchl. Sammelheizung, Waffen und Gasverforgung haben I 581 920 Mark

betragen; hierzu kommen für Grunderwerb, Haus— und Wirthfchaftsgeräthe noch 258970 Mark; mithin

Gefammtkoften I 840 890 Mark.

Befondere, von den Wohnftuben getrennte Schlafräume können der Truppe

entweder in Gefialt grofser Schlaffäle, wie in den fächfifchen Cafernen, oder auch

in Gef’calt kleinerer Schlafzimmer zugetheilt werden. Das letztere war in den alt-

hannoverfchen Cafernen erfolgt. Fig. 495 giebt das Schema einer Bataillons-Caferne

des Cafernements am Welfenplatze in Hannover, von %"ing/i 1858—60 erbaut.

Neben jedem Wohnzimmer

liegt ein entfprechendes Schlaf- ‘ Fig. 495-

zimmer. Da der damalige Friedens— [ !

Rand der Compagnie nur 76 bis _“! IU’J_U’

84 Unteroffiziere und Mann betrug, T11 (_?) C 0 m p_ag n 1 e (')4)C “ 7“ }) ag
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fo verlangte ein Compagnie—Revier Schul

nur 3 Wohn— und 3 Schlafzimmer Zimme

für je 26 bis 28 Mann. Die Ab—

meifungen diefer Räume follten fo Syfiem der alt—hannoverfchen Cafernen (I. u. II. Obergefchofs).

 

gewählt werden, dafs im Wohnzim- 111000 n. Gr.
mer ca, 7,5 cbm) im Schlafzimmer W. Wohnzimmer. 5. Schlafzimmer. U. Unteroffiziere.

ca. 12,5 cbm Luftraum auf den Kopf Arch.: :7üngfl.

entfiele. Die Ausführung gewährt

indeffen in den mit 28 Mann belegten Stuben diefe Mengen nur unter der Annahme, dafs fiets 1/3 bis 1/5 der

Mannfchaft im Dienfte abwefend fei; bei voller Belegung dagegen kam man nur auf 6,9 cbm, bezw. 11,3 cbm‚

In den Scheidemauern zwifchen Wohn— und Schlafzimmern wurden grofse Fenfteröffnungen, die

durch fiellbare Läden verfehliefsbar find, ausgefpart. Man beabfichtigte durch diefe Oefi”nungen die ge-

fammte Luftmenge beider Locale während der Nacht für das Schlafzimmer nutzbar zu machen, was aller-

dings vorausfetzte, dafs das Wohnzimmer ftets vorher gründlich gelüftet wurde.

Wie fchon oben erwähnt, werden gegenwärtig die Wohngebäude der Cafernen

fiir Cavallerie, Artillerie und Train im Wefentlichen wie diejenigen für Fufstruppen

erbaut. Gewiffe Unterfchiede find aber durch die Stärke und die innere Organifation

der Truppen bedingt, wie die nachfolgenden Darftellungen werden erkennen laffen.

Zugleich follen diefe Beifpiele ausgeführter Anlagen zeigen, wie Wohngebäude und

Stallungen etc. in zweckmäfsiger Weife fich zu einem Ganzen vereinigen laffen.

In der Regel werden die hier zu betrachtenden Cafernements fiir ein voll-

ftändiges Cavallerie-Regiment oder für eine Artillerie-Abtheilung (4 Batterien) oder

für ein Train-Bataillon (zumeift 2 Compagnien) errichtet; doch kommen für Artillerie

auch gröfsere Anlagen vor.
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492-
Cafemen

für

Cavallerie.
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Caferne für das 2. Garde-Ulanen»Regiment

zu Moabit“°). — 1/.sooo n. Gr.

Arch.: Drzwz'ts .
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Cavallerie-Regiments-Cafernen von mufter-

giltiger Anordnung entftanden bereits in den

Jahren 1846—48 in der Caferne fiir das 2. Garde—

Ulanen-Regiment zu Moabit und 1850—5 3 in

dem Cafernement des I. Garde-Dragoner-Re-

gimentes zu Berlin, beide von Drewz'tz erbaut

unter der Oberleitung von Flez'fdzz'nger.
Fig. 496 510) giebt den Lageplan des erfi-

genannten Cafernements wieder.
Die Südfeite des 268111 langen und 171111 tiefen

Bauplatzes nimmt das Wohngebäude (162111 lang) ein;

ihm parallel zieht (ich längs der Nordfeite ein Tract

Stallgebäude hin, der durch das Reithaus in zwei Theile

zerlegt wird. Von jedem diefer Theile gehen zwei Lang-

baue (Stallfliigel) in fenkrechter Richtung auf das Hauptgebäude zu, bleiben aber mit ihren füdlichen

Giebeln 12,6!!! von der Linie der Cafernenflügel entfernt.

Die Anlage entfpricht der damaligen Eintheilung des Regimentes in 4 Escadronen. Jeder der

letzteren wurde ein Stallflügel und die Hälfte des Verbindungsbaues nach dem nächflen Stallflügel über-

wiefen . Die kurzen Strecken zwifchen den inneren Stallflügeln und. dem Reithaui'e dienen als Kühlitälle

(mit je 6 Ständen). Der grofse Platz zwifchen den mittleren Stallfiügeln (101 X 58 m) ift dem Exercieren
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zu Fufs vorbehalten; in

«‘: jeden der beiden anderen

Plätze (106,0 X 69,4 m)

theilen lich als Reithall—

nen zwei Schwadronen.

Das Wohngebäude,

eine Corridor-Caferne,

ift für IX Offiziere und

533 Unteroffiziere und

Mann berechnet, hat
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Mannfchaftszimmer von

9,90 m Tiefe, 4,80 m

Breite und 3,5 m Höhe,

in welchen auf den

Kopf 4,3 qm Grundfläche

%? und etwa 15 cbm Luft-

raum kommen.

Die Stallungen für

;, 676 Pferde gewähren

jedem Pferde 38 cbm

Luftraum, haben aber

» “Z“-K‘m' noch Holzdecken, ob-

gleich Futterböden über

denfelben angebracht
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Cafernement für ein Regiment Cavallerie zu Dresden.

wilz erbauten Caferne-

menü-"“) für 4 Offiziere,

510) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1851, S. 203, 247, 333 u. Bl. 3x, 32, 34—35.

5") Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 521 u. Bl. 66—68.
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515 Mannfchaften und 676 Pferde zeigt in der Hauptfache diefelbe Anordnung, wie die eben befprochene

Ulanen—Caferne, ift aber, aus Erfparnifsn'ickfichten, etwas einfacher gehalten. In fo fern jedoch feine

Stellungen eingewölbt find, bezeichnet es einen wefentlichen Fortfchritt. — Die Erbauungskoften betrugen

nur 1 018 700 Mark.

Diefelben bewährten Grundfätze, welche fich aus der Anlage der vorerwähnten

Cafernements erkennen laffen, find auch bei Erbauung einer Caferne zu Dresden für

ein Regiment von 5 Escadronen zur Geltung gekommen. Fig. 497 Ptth den Lage-

plan diefes Cafernements dar.

Die Größe des Bauplatzes, etwa 19.3113, g6fiattete, alle Raumbedürfniffe auf das reichlichfte zu be-

friedigen. Das Wohngebäude hat in Folge defien die Länge von 300m erhalten.

Jeder Escadron-Stall bildet ein vollftändig in floh abgefchlofl'enes Ganze, il't aber mit dem Reithaufe

unmittelbar oder durch einen gefehloffenen Gang verbunden. Der Platz zwifchen je zwei Stallgebäuden,

rund 11 70041111 grofs, fieht einer Schwadron ungetheilt zur Verfügung.

Hinter der Region der Schwadrons-Reitplätze liegt endlich ein ca. 5,5 ha grofser Platz, auf welchem

alle fonftigen Uebungen, als Turnen, Voltigiren, Nehmen von Hinderniffen etc., abgehalten werden können

und an defl'en Wed-, bezw. Nordgrenze das Schmiedegebäude, der Krankenftall und 3 Fourage-Magazine

erbaut find.

Zum Cafernement gehört ferner ein grofser Waldpark an der Südfeite der grofsen Heerftrafse, an

welcher das Hauptgebäude liegt. Ueberhaupt genießt das Cafernement durch feine Lage und Umgebung

in gefundheitlicher Hinficht ganz diefelben Vortheile, die bei Befprechung des Infanterie—Brigade—Caferne-

meuts (fiehe Art. 490, S. 521) bereits hervorgehoben wurden.

Ueber das Wohngebäude im Befonderen ift noch das Folgende zu bemerken. Nach der bei früheren

Bauten bewährten Einrichtung,*zwei Escadron—Reviere in einem Gefchoffe unterzubringen, bedarf man für

die 5 Escadronen 21/2 Gefchoffe, und man hat hier die Hälfte des Erdgefchoffes und die beiden Ober-

gefchoffe dazu heftimmt.

Fig. 499 itellt etwas mehr als die Hälfte des Erdgefchofs—Grundrifl'es dar und zeigt, dafs die ganze

Anlage analog derjenigen der Infanterie-Caferne in Fig. 491 gebildet ifl:. Durch die Anordnung von

4 Schlaffaalflügeln wurde es möglich, jeder Schwadron 2 Schlafi‘äle, einen für 100 Betten und einen für

60 Betten, zuzutheilen. Den beiden Schlaffälen ent- -

fprechen auch zwei Wafchräume. Fig. 498.

Im linken, hier nicht dargeftellten Flügel des Erd— . -

gefchoifes befinden lich Offiziers- und Beamten—Wohnungen, '- .. G " E i 5 e n au " S I r a s S e

fo wie die Offiziers—Cafino-Räume. Zwifchen den Escadron- ' .

Revieren der beiden Obergefchoffe liegen Offiziers—Woh—

nungen mit Mittel-Conidor-Anlage. Eine Eigenthümlich-

keit der Caferne ift, dafs das Sockelgefchofs 4 Mann—

fchafts-Speifefäle (3 Escadron-Säle und einen Saal für . : ; ‚ :

2 Escadronen) enthält. ‚ ' ’ 555-*‘”5*555„& .

Der Gliederung der Fagade kommt es zu Statten,

dafs der Mittelbau und die Schlaffaalbauten ein III. Ober-

gefchofs haben. Durch diefelben wird der Bedarf an

kleinen Wohnungen erfüllt; auch befinden (ich hier die

5;_

 Montirungs-Kammern. Im Ganzen gewährt die Caferne

Wohnung für 2 Rittmeifler, 17 Lieutenants, 1 Zahlmeifter,

5 Wachtmeifter, 26 verheirathete Chargen, 1 Cafernen-

Infpector, I Cafernenwärter und 800 Unteroffiziere und

Mann.

 

 

Die Stall-Conftruction und die Eintheilung der Es—

cadron-Ställe find bereits oben befprochen, bezw. dar-

geftellt (fiehe Fig. 443, S. 493 11. Fig. 447, S. 496).

'Die Verbindungsgänge zwifchen den Stallgebäuden

und dem Reithaufe find einfache Fachwerksbauten; There Cafernement für ein Regiment Cavallerie

in denfelben vermitteln die Verbindung der Escadron- zu Berlin. — 1/5000 n. Gr.

Reitplätze mit dem grofsen Uebungsplatze. Ki, ](g. Ktanken- L1. L2_ Abone.

Ueber Hufbefchlagfchmiede und Krankenftall ift &5119_ S. Schmiedegebäude.
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  Zimmer.
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V.Z. Verfammlungs-
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aus Fig. 451 u. 454 und Art. 468 11.471 (S. 498 ff.) das Erforderliche zu entnehmen. — Die Ketten des

Baues haben 2044000 Mark betragen.

Hit der Bauplatz fur ein Cavallerie-Cafernement nur befchränkt, fo läfft es fich

nicht durchführen, jeder Escadron ein abgefondertes Stallgebäude und einen grofsen

eigenen Reitplatz zuzutheilen. Als Beifpiel zweckmäfsiger Ausnutzung eines verhält-

nifsmäfsig kleinen und dabei unregelmäßigen Bauplatzes kann ein 1875—77 in

Berlin erbautes Cavallerie-Regiments-Cafernement gelten, deffen Lageplan in Fig. 498

dargef’cellt if’c.
Eine völlige Trennung der Escadron-Stall—Reviere war hier offenbar nicht möglich; die vollkommene

Symmetrie der Anlage erleichtert jedoch die Vertheilung der Räumlichkeiten. An Uebungsplätzen wurden

gewonnen: ein grofser Hof von ca. 9600‘1In und vier kleinere Plätze zwifchen den Stallflügeln von je

1150, bezw. 1875 qm, endlich der Hofraum hinter dem Hauptgebäude, gegen 3900 qm grofs. Höchft vor-

theilhaft erweist (ich die Gewährung zweier Reithäufer.

Das Hauptgebäude enthält Wohnungen für 10 Offiziere, 2 Aerzte, 5 Fähnriche, 20 verheirathete,

18 einzeln wohnende und 29 gemeinfchaftlich wohnende Unteroffiziere, fo wie 690 Mann und für das

Cafernen-Verwaltungs—Perfonal.

Die Bildung der Escadron-Reviere ift im Wefentlichen fo erfolgt, wie in der oben befprochenen

1‘ächfifchen Cafeme (jedoch unter Wegfall der Schlaft‘zile und Wafchräume); fie nehmen die Hälfte des

Erdgefchoffes und die beiden Obergefchofl'e ein. Fig. 500 zeigt die Eintheilung des Erdgefehoffes. Der

Mittelbau und die fchmalen Endvorlagen der rückwärtigen Flügel haben ein III. ausgebautes Obergefchofs

zur Aufnahme von Werkflätten und kleineren Wohnungen.

Das Sockelgefchofs hat man in der bereits bekannten Weife verwendet. Bemerkenswerth ift, dafs

für die gefammte Mannfchaft nur ein Speifefa.al gewährt wird. Derfelbe hat gegen 365 qm Grundfläche;

die Mannfchaft mufs alfo in zwei Abtheilungen gefpeist werden.

Grundrifs-Syftem und Abmeffungen der Stallgebäude zeigen die beiden bereits oben in Fig. 453

(S. 499) dargef’tellten Stallfliigel des öftlichen Stallviertels. Die Ställe find mit Kreuzkappen eingewölbt;

die Höhe bis zum Gewölbfcheitel 111th 4,751“; die Zahl der Pferdeftände beträgt 770.

Von den Krankenftällen und den Befehlagfchmieden war bereits oben (in Art. 468 u. 471, S. 498 ff.)

die Rede; in Fig. 453 find beide Anlagen mit dargeftellt.

Artillerie-Cafernen werden nach denfelben Grundfätzen angelegt, wie Cavallerie-

Cafernen. Bei dem fowohl abfolut, als im Verhältnifs zur Mannfchaftszahl viel

kleineren Pferdeftande geftaltet {ich jedoch die Stallanlage einfacher, und es wird

dadurch, felbf’c bei befchränktern Bauplatze, in der Regel möglich, einen grofsen,

regelmäfsigen, durch Einbauten nicht zerfplitterten Hofraum zu gewinnen.

Fig. 501 zeigt die 1868—70 in Berlin entf’candene Gefammtanlage eines

Cafernements für eine Abtheilung reitender Artillerie mit dem Belegungsftande

von 3 Offizieren, 1 Arzt, 6 verheiratheten, 6 einzeln wohnenden Unteroffizieren,

300 Unteroffizieren und Mann und 200 Pferden, fo wie 48 Pferden einer Fufs-

Batterie.
Das Hauptgebäude hat 3 bewohnte Gefchoffe; jedes Gefchofs bildet ein Batterie—Revier. Die beiden

Obergefchoffe entfprechen ganz dem in Fig. 501 dargeftellten Erdgefchoffe, bis auf die Abweichungen,

dafs über den Wohnungen des Infpectors und des Cafernénwärters im I. Obergefchofs 3 Offiziers-Wohnungen,

im II. Obergefchofs aber die Arztwohnung und die grofsen Schneiderwerkftätten liegen. Der Flurhalle

entfprechen in den Obergefchoffen die Sattler-, bezw. Schuhmacher-Werkftätten.

Das nur 1 m unter Strafsenoberfläche verfenkte Sockelgefchofs enthält, aufser den bekannten Wirth-

fchafts— und Dienfiräumen, auch die Wache nebft Aneftzelle und den Abort für die Verheiratheten. Der

Mannfchafts—Speifefaal if’t gegen 300 qm grofs.
Die Dachgefchofi'e enthalten Montirungs-Kammern, Ladezeug-Kammem und fonfliige Aufbewahrungs-

gelaffe.
Die Stall—Confimction ift die in Fig. 444 u. 445 (S. 493) dargeftellte. Dafs das Schmiedegebäude

einerfeits und der Krankenftall andererfeits —— beide Gebäude mit Abortanlagen verbunden — bis auf 5m

an das Hauptgebäude herangerückt werden mußten, ill: ein grofser Uebelftand und beweist, dafs der Bau-

platz für die geflellten Anforderungen eigentlich zu klein ift.

493-
Cafernen

fiir

Artillerie.
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Ein Artillerie-Cafernement kann auch mit mehreren felbftändigen Stallgebäuden
ausgeftattet werden. Da die Batterien jedoch nur einen fchwachen Friedens-Pferde-

ftand haben (die Feldbatterie z. Z. 44, die reitende Batterie 91 Pferde), fo empfiehlt
es froh, wenigitens für je 2 der erftgenannten Batterien ein gemeinfames Stallgebäude

zu errichten.

In diefer Weife ift bei Erbauung einer Caferne für 2 Abtheilungen (8 Batterien)

des Feld—Artillerie-Regimentes Nr. 12 verfahren worden. Fig. 502 giebt den Lage—
plan diefer 1877—78 ausgeführten Anlage.

Das Hauptgebäude bildet, in der Gebäudegruppe dreier Cafernements für Cavallerie, Train und

Artillerie, das Gegenftück zur Cavallerie-Caferne und ftimmt defswegen im Aeufseren ganz mit diefer

überein. Die innere Eintheilung weicht nur in fo weit ab, als es die verfchiedene Beitimmung durchaus

erheifchte. Die hauptfächlichfte Aenderung belteht darin, dafs die mittleren Schlaffäle, gleich den Eck-

fchlafi‘älen, durch die ganze Tiefe des Gebäudes gehen (vergl. Fig. 4.99, S. 526); jeder Schlaffaal fafft

110 Betten. Auf diefe Weife ift es möglich geworden, jedes der beiden Obergefchofi'e in 4 Batterie—

Reviere zu theilen, wobei immerhin der Mittelbau den Offiziers— und Familienwobnungen etc. vorbehalten

bleibt. Der Raum, welcher im Erdgefchofs durch den Fortfall der Mannfchaftswohnungen verfügbar

geworden, wird zum Theile durch den Mehrbedarf an 2 Unterrichtszimmern, 3 grofsen Bibliothek— und.

Modell—Zimmern, 3 Bureaus etc. in Anfpruch genommen, im Uebrigen aber für Verheirathete ver-

wendet.

]e 2 Batterien haben ein gemeinfchaftliches Stallgebäude, aus welchem eine gefehlofi'ene und be-

deckte Verbindung nach dem Reithaufe führt. Den 4 Stallgebäuden entfprechen 4 Uebungsplätze, jeder

gegen 100111 lang und 80111 breit. Ein gemeinfamer Uebungsplatz liegt hinter dem Reithaufe.

Lage und Beftimmung der Nebengebäude ii’t aus dem Plane erfichtlich. Die Befehlagfcbmiede und

Krankenfiallung hat das Regiment gemeinfam mit dem Train—Bataillon; die fpecielle Einrichtung beider

Gebäude in: bereits oben gegeben.

Die Baukoften diel'es Cafernements haben 1685 600 Mark betragen.

Der numerifch fchwächf’ce Truppenkörper der deutfchen Armee, welcher etat- 494.
mäfsig Pferde führt, if’c das Train-Bataillon auf Friedensfufs, gegenwärtig etwa ca???“
226 Mannfchaften, vom Wachtmeif’ter abwärts, und 127 Pferde Park und gegliedert Train-
in 2 Compagnien. Das Cafernement eines folchen kann alfo ziemlich einfach ge-

ftaltet werden. Der Lageplan in Fig. 502 zeigt neben dem Cafernement des Artillerie—
Regimentes dasjenige des Train-Bataillons Nr. 12 bei Dresden; in feiner urfprünglichen
Gefialt 1876—77 erbaut, 1887 erweitert. _

Es befteht aus dem Hauptgebäude, einem Stall- Flg' 503“

gebäude, einem Reithaufe und einem großen Kammer—

gebäude, [0 wie Antheilen an der Befehlagfchmiede

und dem Krankenitalle der Artillerie. An die Rück—

feite des Reithaufes lehnt (ich ein offener Wagen- Schlaiszm

fchuppen für die Uebungsfahrzeuge des Bataillons. V “ “ 55 Mann

Die Eintheilung des Hauptgebäudes zeigt Mann Mann

Fig. 503, und zwar den rechten Flügel des Erdge-

fchoffes und den linken Flügel eines Obergefchofl'es.

Die andere Hälfte des Erdgel'choffes enthält, aufser E‘dg°r°h°rs' Oberg°f°h°fs'
Wohnungen für Verheirathete, zwei Gefchäftszimmer „gl? az?

des Bataillons und ein kleines Offiziers—Cafino. '-"" '

Jedes der beiden Obergefchoife bildet ein abge—

fchloifenes Compagnie-Revier, beitehend aus 4 grofsen

Mannicbaftsftuben, je 24 Mann fafi'end, 3 Unteroffiziers—Stuben, 2 Schlaffälen und einem Wafchraume.

Der Lage des letzteren entfpricht im Erdgefchofs die Dienerftube und der Flur vor diefer.

Die Baukoflen diefer Train—Bataillons-Cafeme haben {ich auf 390400 Mark belaufen.

Die Vertheilung einer cafernirenden Truppe in mehrere kleine Wohngebäude 495;
. . . .. . .. . . Vertherlung

und mit d1efen über eine mogl1chft grofse Flache, die, Wie fchon bemerkt, vom „, ‚nehme

gefundheitlichen Standpunkte aus der Unterbringung unter einem Dache vorgezogen W°h°8°bäude°
Handbuch der Architektur. IV. 7. 34

„...... .. m”..- ..-
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Caferne für ein Train-Bataillon zu Dresden.



495-
Cafernen

nach dem

Block-Syltem.

   
..
a4
5'
".

.

Esnadrun 

Fig. 504.

Landstr
319,5Ü‘“
ass!

/‚4

a.Escaürur1

 

530

werden mufs, kommt in neuerer

Zeit auch in deutfchen Cafernen

zur Ausführung. 50 befleht u. A.
ein Cafernement zu Grofsenhain

für 4 Escadronen aus 4 Escadron-

Wohngebäuden, 4 Escadron-Stall-

gebäuden und einer Anzahl von

Baulichkeiten, die zu gemeinfchaft-
licher Benutzung befiimmt find,

_„ wie der Lageplan Fig. 504 erken-

,_, nen läfi't.
3 Escadrnn

 

Das Cafernen-Areal ill: gegen 8‘/2 ha

grofs; auf jeden der etwa. 600 Köpfe

_ _ zählenden Bewohner (die nicht militäri-

e fchen Bewohner eingerechnet) kommen

 

L a n a 5 t r &

Caferne für 4 Escadronen Cavallerie zu Großenhain. gegen 140 qm Grundfläche, Der grofse

1115000 „_ Gr. Uebungs- und Paradeplatz, um welchen

fich die Gebäude gruppiren, if’t ca. 230111
lang und 170111 breit; jeder Escadron fleht alfo ein Platz von 150 m Länge und 85 m Breite zur Verfügung.

Die Escadron—Cafernen, nach dem Corridor«Syflzem erbaut, haben 3 bewohnte Gefchoife, von denen

die beiden Obergefchoffe die MannfchaftsWohn—, Schlaf- und Wafchräume etc. enthalten, wie aus Fig. 505

erfichtlich. (Der1m unten fiehenden Grundrifs weggelaffene rechte Flügel ill dem linken vollkommen gleich;

Fig. 505.

 

 

Schlgifäaal
 

  

Russ Walth-
dl‘Zl [‘3jll'l'l 15  

Mann 15 Mann

  
ll

_f Mann

  
Escadron-Caferne zu Großenhain.

I. Obergefchofs. — “1000 11. Gr.

im II. Obergefchofs tritt an die Stelle der Rofsarztwohnung

diejenige des Fähnrichs.) Im Erdgefchofs finden Platz: eine

Offiziers—Wohnung, die befonders geräumige Wohnung des Wacht-

meiflers und 3 Wohnungen für Verheirathete; ferner eine Familien-

küche, die Mannfchaftsküche und das Bad (Braufe und 2 \Vannen).

Man hat davon abgefehen, andere als gewöhnliche Auf—

bewahrungsräume im Kellergefchofs zu gewinnen, allerdings unter

Verzichtleiftung auf Mannfchafts$peifefalle. Nur der Mittelbau

ift unterkellert.

In den Mannfchaftsfizuben kommt auf den Kopf 11,8 Cbm

Luftraum, in den Schlaffälen 13,0 Cbm-

Cafernen des Block-Syf’temes find bis jetzt in Deutfchland feltener gebaut
werden. Am reinften zeigen diefes Syltern, in der Anwendung auf Infanterie-
Cafernen, die fog. »Militär—Quartier-Häufer« für ein Regiment in Schwerin, von

Demmler ausgeführt. Jedes diefer
 

Fig. 506.

 

AML£IU

7| 24 Mann  

Häufer (mit 3 bewohnten Gefchoffen)

1. Ober- bildet eine Bataillons-Caferne und zer-
 

  
 
fo1cier

£°‘°“°‘S— fällt in 4 vollitändig von einander ge-
trennte Blocks, welche die Compagnie-  

Fig. 507.

 

Reviere abgeben. Jedes diefer letzteren
hat zwei Treppenhäufer, zu deren

giltß_ Seiten fich die Räume fymmetrifch
gruppiren, wie Fig. 506 u. 507 zeigen.

Das Compagnie-Revier ifl: berechnet für

I Offizier, ! Feldwebel und 120 Mann. In

Syflem der Militär-Quartierhäufer (Bataillons—Cafernen) einer der drei Bataillons-Cafernen ift im Erd-

zu Schwerin.

11100.) 11. Gr.

Arch.: Dtmmler.

gefchofs eine Wachflube mit Arreftzelle an-

Ratt eines Mannfchaftszimmers eingerichtet.

Die Kellergefchoffe enthalten die Küchen und
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Speifefäle, eine Marketender-Wohnung etc. Die Fig. 508.
Aborte liegen im Hofe.
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ttruction und Eintheilung diefer Schweriner ‚ „ 2 t e „ Fl
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_ ; es 25 i m“Cafernen waren nicht fowohl die rem mrlitar1 % fit fi Mann Mann im _ __
[chen Rückfichten‚ als vielmehr die Neben- L:.— F-

. „ . . . 35 __ 35abficht, die Gebaude ohne wefenthche Schwre- ; uffit tim 0%: Mann an Mann in ‚„ Ei flificier
   rigkeiten anderartig verwenden zu können, wenn ;.

fich jemals ihre Benutzung als Caferne erledigen '

follte. Offenbar würde fich auch jedes Com-  

 

pagnie—Revier, nach dem Vorbilde der Feld— Caferne für 2 Escadronen Cavallerie zu Ofchatz.
webelwohnung‚ in 12 kleine Wohnungen, aus 11000 11. Gr.

Stube, Kammer und Küche beitehend, durch Arch.: Andréz.

geringfügige Ergänzungsbauten, zerlegen lafi'en.

Die Treppen fcheinen überhaupt nur für letztere Anordnung berechnet zu fein; für den Verkehr einer

Caferne find fie entfchieden zu fchmal.

Die Kofien eines folchen Bataillons—Quartiers werden zu 129000 Mark angegeben. Die überrafchende

Niedrigkeit diefer Summe erklärt fich zum Theile daraus, dafs auf den Kopf der Cafernen-Bevölkerung nur

etwa 8,3 Ohm Luftraum des Zimmers kommen —— alfo wenig mehr als die Hälfte defl'en, was man heutigen

Tages fordert —— und dafs bei jedem Bataillon 8 Wohnungen für Verheirathete fehlen. Die angeblichen

Bataillons£afernen find alfa in der That, nach jetzigen Begriffen, nur Halb—Bataillons—Cafernen.

Als Beifpiel einer Block-Caferne für Cavallerie diene diejenige für 2 Schwadronen
bei Ofchatz, von welcher Fig. 508 einen Gefchofsgrundrifs theilweife darttellt; die-
felbe ift von Andrée 1872—73 erbaut.

Die beiden Blocks der Escadron—Revi‘ere find durch einen Offiziers-Wohnungen enthaltenden Mittel-

bau von einander getrennt; andererfeits fchliefst fich an jeden Mannfchaftsblock ein kurzer Flügel mit

Mittel-Conidor, an welchem die Wohnungen der Verheiratheten und der einzeln wohnenden Unteroffiziere

liegen. Die Mannfchafts—Wohnzimmer befinden fich fämmtlich im Erdgefchofs, die Schlaff‘a'le nebfl: Wafch«

räumen im Obergefchofs. Die in oben fiehendem Grundrifs erfichtliche Gruppirung von 5 Mannfchafts«

Zimmern um den Treppenflur ift zwar {ehr raumfparend, aber der zufälligen und natürlichen Lüftung

wenig güuflig und macht daher eine kräftige küni‘tliche Lüftung wünfchenswerth. Vier der Mannfchafta

zimmer haben doppelte Ausgänge; es find aber fowohl die nach dem Offiziersbau‚ als auch die nach dein

Flügel der Familienwohnungen führenden nur als Noththüren zu betrachten; der gewöhnliche Verkehr der

Mannfchaft findet nur über die zum betreffenden Blocke gehörende Treppe flatt.

Das Sockelgei'chofs iit in der bekannten Weife voll ausgenutzt. Bemerkenswerth ift die Dampf-

küche, eine Dampfmafchinenanlage zum Wafferheben und eine Warmwafferheizungs-Anlage.

- 4) Neuere Cafernen in Oefterreich—Ungarn.

Nach welchen Grundfätzen in Oefterreich-Ungarn beim neueren Cafernenbau
verfahren werden fall, erhellt am deutlichften aus der Schrift »Anleitung für die

Anlage von neu zu erbauenden Cafernen« etc. (Wien 1879) und der 2/. Gruber'fchen

Sammlung »Beii'piele für die Anlage von Kafernen. (Im Auftrage des k. k. Reichs-
Kriegs—Minifteriums auf Grund der »Anleitung etc.<< bearbeitet. Wien 1880)«.

Der Verfafl'er der letztgenannten Schrift verwahrt {ich ausdrücklich dagegen, in den Beifpielen

»Normalpläne« geben zu wollen; diefelben follen vielmehr nur zeigen, in welcher Weife fich, unter
gewifi'en Verhältnifi'en, die Minimal—Anforderungen der »Anleitung« (und des Einquartierungs—Gefetzes)
befriedigen lafl'en. Da jedoch für die Hauptaufgaben fiets mehr als eine Löfung gegeben wird und die
genaue Kenntnifs der Truppenbedürfnifl'e, die der Verfafi'er als früherer activer Offizier fich erworben,
den Arbeiten zu Gute kommt, fo wird wohl mancher Entwurf ziemlich unverändert zur Ausführung

gelangen.

Allen Entwürfen gemeinfam if“: die vollf’cändig durchgeführte Sonderung der
verfchiedenartigen Wohnungen und Dieni‘c—Locale von einander. Die Gefammtpläne
zeigen daher in der Regel: Stabsgebäude, Wohngebäude für Offiziere, für ver-

497.
Grundfätze.
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heirathete Unter-

offiziere, fiir die

Mannfchaft, Kü-

chen— und Marke—

tenderei - Gebäude,

Turn- und Fecht-

faal-Bauten, Wa-

chen, Arrefthäufer,

Stallungen, Wagen—
häufer etc., wobei

jedoch nicht ausge-

fchloffen ifl, dafs

unter Umf’cänden

einzelne diefer Ge-

bäude mit einander

combinirt werden.

Diefe Verein-

zelung erfolgt im

Intereffe des Dien-

ftes, fördert aber

auch die Gefund-

heitspflege unge-
mein und verein-

facht das Entwerfen

der Baulichkeiten.

Die Zufammenf’cel-

lung der letzteren

kann auf fo man-

nigfache Weife er—

folgen, dafs auch

bei unregelmäßig-

f’cer Geflalt des

Bauplatzes zweck-

mäfsige Gruppirun—
gen möglich fein

werden.

Mannfchafts-

Wohngebäude
kommen in den

verfchiedenfien

Größen vor: für

Stärkenvon der hal—

ben Escadron bis

zum Bataillon. Alle

Grundrifs - Syfleme
finden auf diefelben

Anwendung: auf
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gebäude fiir je 3 Compagnien.
IO. Wagenhaus.
„. Bad- u. Wafchküchengebäude.
lz. Artefihaus.
13. Stallgebäude.

Oefierreichifche Infanterie-Regiments-Cafemen (3 Bataillone).

Arch. : w. Gruber.
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die größeren vorzugsweife das Corridor-Syitem, auf die kleineren auch das Block-

Syftem und das Pavillon—Syftem. &
Eine Bataillons-Caferne des Corridor-Syftemes zeigen Fig. 509 u. 510512).
Sie hat 3 bewohnte Gefchoi'fe; jedes Compagnie-Revier nimmt die Hälfte eines Obergefchofi'es und

den vierten Theil des Erdgefchofles ein.

Eine Regiments—Caferne läfft fich, unter Anwendung derartiger Gebäude, bei-

fpielsweife nach Fig. 512 zufammenfetzen; diefe Anlage weist aufser den drei

Bataillons—Cafernen noch 12 kleinere Gebäude nach.

Neu und anfprechend ii“: der Gedanke, Mannfchafts-Wohngebäude für je drei

Compagnien zu bauen und diefe fo zu gruppiren, dafs 3 gefonderte Bataillons-Auf-

itellungs;>lätze gewonnen werden, wie der Lageplan in Fig. 512 verdeutlicht. Die

drei Gefchofsgrundriffe des Mannfchafts-Wohngebäudes vereinfachen fich in diefem

Falle noch mehr und können vollkommen identifch fein, da jedes Gefchofs ein

vollltändiges Compagnie-Revier darfiellt. In Fig. 5II 513) ift eine hier mögliche An-

ordnung wiedergegeben.
Dafs ein Zimmer jedes Flügels nur durch ein anderes Zimmer zugänglich ift, foll keineswegs

muf’cergiltig (ein, fondern nur das äufserile Mais des Erlaubten andeuten; empfohlen wird jedoch, durch

Aufopferung einiger wenigen Quadratmeter Grundfläche diefen Uebelftand zu umgehen.

Fig. 5 14. .::“ „._‚
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Stabsgebäude für eine öfterreichifche Infanterie»Regiments-Caferne 5“).

Arch.: 71. Gruber.

Das Stabsgebäude, welches in beiden obigen Plänen als felbfiändiger Bau auftritt, enthält zunächflz,

wie fein Name befagt, die Dienltzimmer des Regimentsflabes und der Cafernen-Verwaltung, fo wie die

Bataillons-Bureaus; fodann nicht felten das Offizier-Schulzimmer‚ die Unteroffiziers—Bildungsfchule und

fonflige Unterrichtszwecken gewidmeten Locale,_ Wohnungen für die Regiments—Mufik, endlich einige Zimmer

für Leichtkranke nebft ärztlichem Dienfizimmer. Die letztemähnte Abtheilung wird wo möglich von

allen übrigen vollkommen abgefondert.

Fig. 514“‘) giebt den Erdgefchofs—Grundrifs des im Plan Fig. 513 angenommenen, befonders

großen Stabsgebäudes. Aufser den in der Abbildung bezeichneten Räumlichkeiten enthält dafl'elbe im

Sockelgefchofs: ein grofses Mannfchafts-Schank-Local‚ zugleich Speifezimmer der Regiments-Mufik; im

I. Obergefchof51 6 verfchiedene Dienftzimmer der Commando-Behörden und der Verwaltung, Wohnung für

6 Unteroffiziere, fiir 25 Mufiker, ein ärztliches Dienftzimmer und 4 Zimmer für je 2 bis 14 (zufammen 26)

I.eichtkranke. Die beiden Flügel haben noch ein II. 0bergefchol's, in welchem einerfeits die Unteroffizier-s-

513) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von Infanterie-Cafernen. Wien 1880. Bl. 8.

513) Nach ebendaf.‚ Bl. 7.

5“) Nach chendaf.‚ Bl. 6.
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Bildungsfchule und das Schulzimmer der Einjährig—Freiwilligen, andererfeits Wohnungen für 14 Mufiker

und das Mufik—Probezimmer enthalten find.

Eine Eigenthümlichkeit des öflerreichifchen Cafernenbaues und einen grofsen

Fortfchritt bekunden die Pavillon-Cafernen, wie fie v. Gruber im Verein mit Völckner

entworfen und praktifch ausgeführt hat.

Die Richtigkeit der von Talle! für den Cafernenbau aufgefiellten Principien

anerkennend, unternahmen es die Genannten, den Tolle‘t'fchen Cafernen-Typus (fiehe

Art. 504, S. 543) fo umzuändern, dafs die Conftruction den Anforderungen des öfter—

reichifchen Klimas entfprach und bei den in Oefterreich-

Ungarn herrfchenden Eifenpreifen durchführbar blieb 515).
Das Profil in Fig. 515 zeigt die Gruber- Völckner’fche

Conf’truction in Anwendung auf ein Mannfchafts-VVohn-

gebäude.

Zwifchen bogenförmigen Eifenrippen, in Abfiänden von etwa 1,5 m

aufgeftellt‚ werden Kappen aus Hohlziegeln oder anderem, poröfen,

fchlecht wärmeleitenden Baumaterial gewölbeartig eingefpannt. Aeufser-

lich erhalten die Kappen einen ftarken Putzmörtel—Auftrag. Ueber die

fo gebildete Bogendecke wird ein Pfettendach gelegt und dadurch eine

Luftfchicht eingefchaltet. Die Pfetten des Daches werden theils von den

lothrecht aufgeführten Aufsenmauern, theils von den Bogenrippen, un- Pavillon—Caferne.

mittelbar oder mittels angefchraubter Klötzchen getragen. In den er.- syfi-em Gruß„.y‚m;g„„_

wähnten Aufsenmauern werden ebenfalls Ifolir-Luftfchichten ausgefpart.

Erdgefchoffige Cafernen find unferen bisherigen Ge—
wohnheiten zwar entgegen; aber kein militärifches Interelfe wird durch ihre Ein-

führung verletzt; im Gegentheil, fie erleichtern offenbar manche Dienftverrichtung

und den Verkehr überhaupt. Vom gefundheitlichen Standpunkte aus betrachtet,

verdienen fie entfchieden den Vorzug vor mehrgefchoffigen Gebäuden. Um dies zu

beweifen, vergleicht @. Gruber die dreigefchoffige Caferne für 3 Escadronen (480 Mann)

in Fig. 520 mit 6 Pavillon-Cafernen für je eine halbe Escadron (in Fig. 528), die

zufammen genau diefelben Räumlichkeiten haben, wie das erltgenannte Gebäude.
Das Ergebnifs ifi: das folgende. Beim dreigefchoffigen Wohngebäude betragen die der Einwirkung

der Aufsenluft ausgefetzten Oberflächen 4522‘1'", bei den 6 Halb-Escadron-Cafernen dagegen zufammen

8081 qm; das Verhältnifs diefer Sanirungsflächen ift alfo fait wie 111,79. Dagegen melfen die Ober-

flächen aller von der Innenluft berührten Conflructionstheile bei der dreigefchoffigen Caferne 7992 qm,

bei den 6 erdgefchoffigen Cafernen zufammen 3467 qm; das Verhältnifs diefer Zahlen ift nahezu 2,31 : 1.

In beiden fo überaus wichtigen Beziehungen weist alfa die Pavillon—Caferne viel günftigere Verhältniffe auf,

als der mehrgeichoflige Bau. Dazu kommt, dafs die Innenflächen der erfteren, weil Holz hier nicht

verwendet wird, an fich fchon viel weniger inficirbar find, als die Wände des letzteren, und auch die

energifchef’ten Reinigungs-Procefl'e ohne Schaden für das Gebäude vertragen.

Den neuen Typus wollen die Erfinder keineswegs allen Gebäuden eines

Cafernements aufgedrückt wiffen; fie befchränken vielmehr feine Anwendung aus-

drücklich auf die Gebäude, in welchen grofse Räume, die durch die ganze Gebäude-

tiefe gehen können und denen fich nur wenige kleine Nebenräume anzufchliefsen
haben, verlangt werden. Dergleichen Räume find die Unterkünfte für die gefunde

und die kranke Mannfchaft, Unterrichts-, Turn— und Speifefäle, Mannfchaftsküchen,

endlich Pferdef’tälle. Ungeeignet oder wenigf’tens keine befonderen Vortheile bietend

würde dagegen die neue Confiruction fein für Wohnungen der Offiziere und der

Verheiratheten, fiir Kanzleien, Arref’chäufer, gröfsere Magazine, Wagenhäufer u. dergl.

Um zu ermitteln, welchen Einflufs die Annahme des Typus Grubzr—Völckner

 

],I'2-m n. Gr.

515) Siehe: GRUBER, F. Der CafernemBau in (einem Bezuge zum Einquartierungs-Gefetze. Wien 1880.

499-
Pavillon-

Syfiem

Grnätr-

Vältknfr.
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auf die Baukofien
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Lageplan. __
Stallen alter Art

1-8. Mannfchafts-Wohngebäude fiir je 14. Schuh u. Unteroffiziers-Wohngebäude. _
1 Compagnie. 15. Arrefthaus. (nach Flg. 4.4.2) und

9. Tum-‚ Fechtlaal- u. Küchen—Gebäude. 16. Stallgebäude. .
m. Kanzlei- u. Offiziers-Wohngebäude. 17. Augmentations-Gebäude. emmal unter An-
11. Marketenderei. 18. \Vagenhaus.
12, 13. Unteroffiziers-Wohngebäude. 19, zo. Holzlagen wendung der Gruber-

A Abox-te. .. .
Volckner fchen Con-

Flg‘ 517" flructionen aufMann-
? U = man [Ill] mm D .:. Dana mamma ü - "&; ;«(fulep %..zu „ i@_L.£ _mm .... ak j‚ü„„g fchafts„ Wohnrarxme

WWE und Stalle forgfaltng

55.25 % durchgearbeitet, wo-

MannfchaftsWohngebäude. bel C _ '
dafs ber letzterer

F:. Feldwebel. P.W. Profeffionifien-Werkfizätte. _ ‚
Fii. Führer. Wr. Wafchraum. 3—— Bauwe1fe dre Infan—
M.f.ill. „. W, Magazin für Montur und Waffen. . ' .

ter1e—Caferne emen

F'g' 518“ g__ Mehraufwand von

f {j „n. } l—B—w T. r .. ' ' " nur 0,3 Procent er-
. . :; :; o . ..

'°J . 2 ° he1fchte, wahrend

232 “ fiCh bei der Caval-
Turn-Fechtfaal und Küchen ebäude lerie-Caferne fo arg . o-_ . .

A.Z. Ankleidezimmer. T.F. Turn—, Fec(lätfaal u. Speifezimrner elne Erfparmf5 von
B.W. Büchl'enmacher-Werkfizätte. fiir 2 bis 3 ompagnien. — —
D.R. Douche-Raärm. V.M. Victualien-Magaziu. relCthh 2,6 PI'OCCIIt
]. Küche für 4 ompagnien. Wr. Wäner. .

K. Zimmer m. Leichtkranke. 355 ergab. Man wxrd aus

F“ ;? diefem Ergebnifs
lg. 519. „:: . ..

..:: fchhefsen durfen,

„ “ r: dafs die Einführung

des Syl’cemes Gruber—
„ . .. aus .‚ .. „.........„... Völckngr wenigfljens

MarketendererGebäude. keine Erhöhung der

A. Amichteraum. M. Mannfchafts-Schul—Imcal und Speife— ' ' _
B. Offiziers-Bibliothek. zimmer fiir 2 Compagnien. ergenthchen BaUko
G. Unteroffiziers-Gaft-Incal. S. Schul- und Speifezimmer der Offiziere. {ten zur Folge haben
!(. Küche fiir 4, Compagnien. V. Vox-raum.
K.M. Küche der Marketenderei. W, W. Marketender—Wohnung. würde.

V.Z. Vorzimmer.

Oeflerreichifche Infanterie-Caferne für das Referve-Commando, Wenn man n1cht
den Ergänzungs-Bataillons-Cadre und das 4. u. 5. Bataillon. blofs die Herllel-

Arch_; „„ g„„5„‚ lungskof’cen be1der
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Gebäudearten einander gegenüberftellt, fondern auch die gröfsere Dauer in Betracht

zieht, welche bei den Pavillons durch die Feuerficherheit und Einfachheit verbürgt

ift, fo find letztere offenbar viel billiger, als die mehrgefchoffigen Häufer alter Art.

Es mufs jedoch zugegeben werden, dafs die zweckmäfsige Anordnung eines Cafer-

nements nach dem Pavillon-Syfteme die Vergröfserung des Bauplatzes, jedoch um

höchitens 1/5 (bei Cavallerie-Cafernen zuweilen nur um 1[g) der fiir eine Anlage alter

Art erforderlichen Fläche zur Folge haben wird.
Fig. 516 giebt den Lageplan einer Infanterie-Caferne, in welcher die Mannfchafts—

Wohngebäude, die Marketenderei und das Turn-, Fechtfaal- und Küchen-Gebäude

als Gruber-Völc/mer’fche Pavillons gedacht find. Die Grundriffe der drei genannten

Gebäudearten find in Fig. 517 bis 519 dargeflellt. Das Marketenderei—Gebäude und

das Küchengebäude haben kleine (ungefähr 50 qm, bezw. gegen 80 qm grofse) Keller.

Das öfterreichifche Cavallerie-Regiment zählt 6 Escadronen; es liegt mithin

nahe, die Caferne eines folchen aus zwei Mannfchafts-Wohngebäuden für je 3 Es-

cadronen zu bilden. Ein Beifpiel eines derartigen Gebäudes, und zwar nach dem

Block—Sylteme, zeigen die Grundriffe Fig. 521 bis 523 515).
Zur Bildung felbfländiger Escadron-Reviere mußte hier die Theilung des Gebäudes in lothrechtem Sinne

erfolgen. (Um diefe Trennung leichter verfolgen zu können, iit das mittlere Revier leicht fchraffirt werden.)

Im vorliegenden Falle ift angenommen, dafs die Aborte auf dem Hofe errichtet

werden, und zwar entweder für die drei Escadronen vereinigt, hinter der Mitte des

Gebäudes, oder dafs jede Escadron ihren befonderen Abort erhalte, der dann zweck-

mäfsiger Weife ihrem Treppenhaufe gegenüber liegt und durch einen bedeckten Gang

mit dem Gebäude verbunden werden kann. Beide Anordnungen find in dem unten

[tehenden Ueberfichtsplan

eines Cavallerie-Regiments- Fig- 520-
Cafernements (Flg 520) an_ <. „„in,b'4„.. ;.“ * __ ._ws‚aa.„..„„..„„ „.„...,  

  

  
  
 

  

 

  
   

     

          
  

  

         
gedeutet. Diefer Plan macht

zugleich erfichtlich, welche

anderen Befiandtheile ein

folches Cafernement haben

fell und wie diefelben etwa

gruppirt werden könnten.

Jeder Escadron find zwei

Stallgebäude zugetheilt und

hierdurch die Vortheile und
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für 3 Escadronen könnte bei- __

fpielsweife nach Fig. 5245")
eingerichtet fein. Jedes Es-

cadron-Revier nimmt ein Ge-
fchofs des dreigefchoffigen

Baues ein.

 
Oeflerreichifche Cavallerie-Regiments-Caferne.

][5000 n. Gr.

Arch.: v. Gruäer.

5“’) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von Kavallerie—Kafernen.

517) Nach: GRUBER, a. a. O., Bl. 9.

Wien 1880. Bl. n.

500.

Cavallerie—

Cafernen.
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530 X‘

Waschraum

().-11,17M

  

Mannfchafts—\Vohngebäude für 1 Escadron. — Erdgefchofs“*).

Oefterreichifche Cavallerie—Cafernen.

Arch.: z/. Gruäzr.

Erhält jede Escadron ihr eigenes Wohngebäude, fo kann diefes als Corridor-

Caferne, etwa nach Fig. 525 518), mit zwei bewohnten Gefchoffen oder als Block,
nach Fig. 526 u. 527 518), mit 3 bewohnten Gefchoffen hergef‘cellt werden.

515) Nach: GRUBER, a. a. O., Bl. 3, 6 u. 13.
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Fig. 526.
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I, u. ll. Obergefchoi's.

._.q_._.

’ Erdgefchofs.

501.

Zubehör.

Um

W511
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u i‘.‘farter
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Oeflerreichifche Escadron-Caferne“*). —

 

Eine Cavallerie-Regiments-Caferne

mit\Nohn- und Stallgebäuden nach Gru-

ber- Vö/ckner liefse lich, wie Fig. 528 5 18)

zeigt, anlegen. Die Unterkunftsräume

find nur für je eine halbe Escadron

berechnet; hierdurch vermindert lich

fehr zweckmäfsiger Weife die Dichte

der Bevölkerung der bebauten Fläche.

Die Grundril'fe eines Pavillons für
eine Halb-Escadron itellen Fig. 529

u. 530 dar. Der Durchfchnitt eines

Stallgebäudes diefes Syflemes wurde

bereits oben (fiehe Fig. 446, S. 494)

gegeben.

Beifpiele von Grundriffen fiir Mar-

ketenderei-, Küchen- und Saal-Ge-

bäude, Hufbefchlagfchmieden und

Krankenfiälle find bereits im Vorher-
gehenden (unter b, 2, 3, 4, 9, 10) mehr-

fach gegeben worden; es wird daher

genügen, hier nur noch in Fig. 531

u. 5 32519) den Entwurf eines größeren

Offiziers-\Nohngebäudes beizufügen,

aus dem man namentlich die Geräu—
migkeit der öflerreichifchen Offiziers—

Wohnungen entnehmen kann.
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Oeßerreichifche Cavallerie-Regiments-Cafeme“B). — 1/5000 n.

Pavillon-Syftcm Gruäer-Völc/mer.

Arch.: 21. Gruber.
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. Pferderüflungs-‚ Sattel- u.

Futterkammer.

. Remil'e.

. Streuftroh-Stellagen.

. Turn- u. Fechtfaalgebäude.

Unteroffiziers-Wohn-

gebäude.

Stall fiir verdächtige

Pferde.

Br. Brunnen.
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Mannichafts-W'ohngebäude für 1/3 Escadron. .\Iinlerer Theil des 2. Mann-

fchafts-\Vohngebäudes

fiir 1,'«3 Escadron .
Pavillon—Syflem Gruéer-Välcknzr.

1:1000

'_u u+s A‚2 " up 120 30 zu so-

Cu. Curfchmied. E.IVI. Escadrons-Magazin. PJV. Profeiiioniften—\Verkflätte.

C.S. Cadetten-Ol'fiziers- FÜ. Führer. IV.R. Wafchraum.

Stellvertreter. G.A. Gebäude-Auffeher. Win. \Vachtmeifler.

Fig. 532.
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Erdgefchofs. ]. Obergefchofs.
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Oef’cerreichifches Offiziers-\Vohn- und Kanzlei-Gebäuden”).

Ari/'. Adjutant. Kd.BG.D.K Commando-Kanzlei. 5.0. W. Subaltern—Offiziers-‘Vohnung.

A.Z. Aufzug. 0.8. Offiziers—Bibliothek. V.K. Verwaltungs»Kanzlc-ri.

HW. Hauptmanns-Wohnung. Salz.u.5p.Z.d.0. Schul- u. Speife- V.Z. Vorzimmer.

zimmer der Offiziere.

In einem gewifl'en Gegenfatze zu diefer Raumfrei-

gebigkeit befieht die Wohnung des verheiratheten Unter-

offiziers nur aus Stube und Küche. Bei größerem Be-

darf an dergleichen Wohnungen werden diefelben in
befonderen Gebäuden vom Typus der Arbeiterwohn-

häufer vereinigt.
Fig. 533 520) führt ein Beifpiel eines Unteroffizier- ‚. ‚ .

Wohngebäudes vor; die beiden Obergefchoffe haben die- Oefierreichifches Unteroffiziers-

felbe Eintheilung, wie das dargefiellte Erdgefchofs. W0hngebä“dem)»

.1
0.
55

..   
5) Neuere Cafernen in Frankreich.

Der Cafernenbau Frankreichs trat mit der Reorganifation der Armee (nach 1870) 5°°'

m em neues Stad1um, zunachf’c allerdmgs nur dem Umfange, nicht dem Wefen nach. „3:32:

»Anfiatt auf Bearbeitung neuer Normalpläne, die mit den Fortfchritten der W“_

Gefundheitswiffenfchaft in Einklang gewefen wären, bedacht zu fein, griff man auf du ”um

den von fachverf’cändigf’ter Seite längf’c verurtheilten Typus des Oberften Belmas

(aus dem Jahre 1822) zurück. Diefe Pläne, die den Mappen, in welchen fie begraben
lagen, nie hätten entnommen werden follen, paffte man eiligfi den neuen Truppen-

519) Nach: GRUBER, F. Beil'piel fiir die Anlage einer Artillerie-Caferne etc. Wien 1880. B1. 8.

520) Nach: GRUBER, F. Beifpielc fiir die Anlage von Kavallerie-Kaferncn etc. Wien 1880. El. 6.



(1. Wache. m. Reithaus.

&. Cafernenwärter. „. Wagenfchuppen.

[. Mannfchafts—\Vohngebäude. o. Schuppen.

d'. Stall fiir 84 Pferde. }. Schmiede.

e. Stall fiir 224 Pferde. q. Operations-Raum.

]. Cantine. r. Anfieckend kranke Pferde.

g. Küche. :. Rol's-Arznei-Vorräthe.

IL. Sattel- u. Futterkammer. t. Tränke.

z'. Magazine u. Werkftätten. H.S. Hufbel'cblagfchmiede.

j. Aborte. Kr. Krankenburg.

L‘. Arreftzellen. N. Nebengebäude.

[. Krankenßall. S}.S. Speifefäle f. d. Mannfchaft.
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Franzöfifches Cafemement für I Cavallerie-Regiment von 5 Escadronen.

Nach den {aber du génie.

befländen einigermaßen an, liefs fie autographiren und gab fie als Vorbilder für
ganz Frankreich hinaus 521).<< ‘

Fig. 534 Pcth den Lageplan einer derartigen neuen Cavallerie-Regiments-

Caferne, nach den lypes du ge'm'e 1874—75 erbaut, dar.

' Das Wohngebäude c für 785 Mann, 130,2m lang, 14,5m tief und 21m hoch,

hat 4 bewohnte Gefchoffe‚ deren Grundrier Fig. 535 u. 536 zeigen. Da keine der

Fig. 535.
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Erdgel'chofs.

Wohngebäude der franzöfifchen Cavallerie-Cafemen.

Nach den Üpes du gém'e.

a. Zimmer für 24 Mann. 1°. Schulzimmer. q. Theelcüche. I. Schmiede.

8 &. - ! 28 » j. Fechtfaal. r. Rappen-Zimmer. 2. Werkfltätte.

„% c. - - 12 » 5 k. Tanzfaal. .r. Oberwachtmeifier. 3, 4. Büchfenmacher.

gg d. » ) xo Kranke. @ !. Reeonvalescenten. I. Zahlmeifizer-Bureau. j. Auffic'hts-Dicnß

‚=; f. 3 \Vachtmeifter. ‘; m. Freiwillige. #. Adj.-Unteroffizier. zimmer.

5 g. 2 Fouriere. ‚% n. Lehrfaal (. Pferdekunde. x. Aerztl. Unterfuchungs-Z. 6. Wagenmeißer.

" h. Rofsarzt. " 0. Zimmer für 11 Kinder. ‚7. Adjutant'en. 7. Stahstrompeter.

}. Wafchräume. z. Commando-Bureau. 8. Trompeter.

5“) Tal/vl in: Mémoirrs (! com!!! „min des travaux de la für. des ing. cizu 1882, Aug., 5. 144.
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Forderungen der neueren Gefundheitslehre in diefem Gebäude genügende Berückfich-
tigung gefunden hat, fo mufs daffelbe nothwendiger Weife nach und nach zum höchft

ungefunden Aufenthalte werden.
Trélat führt "“) aus, dafs auf jeden Bewohner des genannten Bauwerkes 6,47 cbm eingefchloffen6,

von der Aufsenluft nicht berührte Mauermaffen etc. kommen und dafs, da Kalkftein, Mörtel, Gyps, Holz,
Rohr etc. die Fähigkeit haben, die Verunreinigungen der Luft in ihren Poren zu verdichten, ein jeder
Bewohner fortwährend durch eine Art miasmatifchen Schwammes von 2,150bm Rauminhalt bedroht fei.

Dafs der Gefundheitszuf’cand der Truppen in den neuen Cafernen in der That
viel zu wünfchen übrig laffe und floh fietig verfehlimmere, wurde fchon nach wenig
Jahren erkannt. Da aber von einem Aufgeben diefer Cafernen, die fchon 160 Millionen
Francs gekofizet hatten, nicht die Rede fein konnte, fo fchlug Tollet vor, fie wenigftens
fo viel als möglich zu verbeffern. Fig. 537 u. 538 fiellen nun die durch Tolle!
verbefferten Grundriffe deffelben Gebäudes 6 dar.

Fig. 537.
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Erdgefchofs.

Tollet’s Verbefferung beflehender Cafernen.

f. Tagesfäle.

g. Wafchräume.

h. Stabstrompeter.

) 1'. Adj.-Uutc'roffiziere.

a. Schlaffaal fiir 40 Mann.

&. » » 11 Kinder.

:. Wafchräume.

d. 0berwachtmeißer.

e. Fouriere.
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j. Wagenmeifler.

k. Commando—Bureau.

‘ !. Zahlmeißer-Bureau.
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Wie man fieht, ifl derfelbe gründlich zu Werke gegangen. Sein Hauptaugenmerk war, die Wohn-

räume in Tageszimmer und Schlaffäle zu theilen, fo dafs letztere in den Tagesftunden gelüftet werden

können, während dies mit den Wohnzimmern Nachts zu gefchehen hat. Die Mehrzahl der Scheidemauern

ift gefallen, um die Auffaugeflächen zu vermindern und die innere Lüftung zu begünftigen.

Ob diefen Vorfchlägen Ausführungen gefolgt find, iit nicht bekannt geworden;

der öftere Wechfel im Kriegs-Minifterium fcheint allen Reform-Beflrebungen hinder-
lich zu fein.

Ingenieur Talle!, der durch feine Thätigkeit als Hilfs-Genie-Offizier im Kriege

1870—71 auf die Mängel des früheren Cafernenbaues aufmerkfam geworden war,
liefs es aber bei den oben erwähnten Verbefferungsvorfchlägen nicht bewenden,

fondern fludirte alle die Cafernirung betreffenden Fragen auf das gründlichf’ce. Sein

Arbeits-Programm bafirte er dabei durchaus auf die Wünfche der Hygieniker.

5“) In einem Bericht: an die Société de médtcz'm puäligue.

503.

Verbefl'erung

diefer

Cafernen.

504.

Cafernen

nach dem

Syßem Tollet.
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Während er hier nun, in Bezug auf Lage, Größe und allgemeine Eigenfchaften

des Bauplatzes, auf die bereits oben befprochenen Forderungen kommt, Pcth er im

Hinblick auf die befonderen Einrichtungen der Maffenwohnungen den Grundfatz

auf: Es tollen die Gebäude-Oberflächen, welche in befiändiger Berührung mit der

äufseren Luft find und die defshalb als Sanirungs- oder Lüftungsflächen bezeichnet

werden können, fo grofs als möglich gemacht, diejenigen Flächen aber, welche

nur in Berührung mit der Innenluft find und daher Auffaugeflächen für die Ver—

unreinigungen der Luft bilden, fo klein als möglich gehalten werden.
Die erf’re Bedingung, die äufseren Flächen bei gegebenem Rauminhalte zu

einem Maximum zu machen, kann nur durch einen erdgefchoffigen Bau ohne Zwifchen-

decke erfüllt werden. Tal/et verglich nun die verfchiedenen hier möglichen Quer-
fchnittsformen: das gewöhnliche Hausprofil mit Satteldach,

die polygonalen Querfchnitte, den halbkreisförmigen, den

elliptifchen und den fpitzbogenförmigen, und fand, dafs

fich nur bei letzterem ein Minimum der Auffaugeflächen

mit einem Maximum des körperlichen Inhaltes verbände.

Sollen erdgefchoffige Gebäude gut gelüftet werden,

fo kann dies nur durch Oeffnungen im Firft gefchehen,

und es find daher derartige Baulichkeiten gewöhnlich auch
mit Dachreitern oder Laternen verfehen. Eine folche Con-

ftruction, in Eifen und Stein (etwa wie in Fig. 539 die

punktirten Linien andeuten), als neuen Cafernen-Typus auf-

‚ ftellen zu wollen, würde indeffen nutzlos fein, weil derfelbe

nicht einfach genug, daher zu theuer wäre. Die Spitz—

bogenform dagegen vereinfacht die Anordnung ungemein, vergröfsert noch den

Rauminhalt und giebt in ungezwungener Weife die nothwendige Ueberhöhung in

Fig. 539.

 

Tollet’s Pavillon—Typus.
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Tollcl’s Mannfchafts—Pavillon.
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der Mitte. Ein eifernes Ge- Fig. 542-
rippe diefer Form, deffen

Fufsenden eingemauert find,

befitzt grofse Standfeitigkeit,
erfordert weder Strebepfeiler,

noch Zangen, Bänder oder

fonftige vorfpringende Theile,

die namentlich im Inneren
durch Raumverminderung

und als Auflager für Staub und
Schmutz fo nachtheilig find. Querfchnitt zu Fig. 540 u. 541. 7bl/et’s Lager-Pavillon.

Talle! Will in diefen

Pavillons auf den Kopf ungefähr 25 cbm Raum gewähren und 1000bm frifche Luft

ftündlich einführen. In einem Gebäude follen nicht mehr als I Compagnie Infanterie

oder 1/2 Escadron oder I Batterie untergebracht werden.

Fig. 540 bis 542 fiellen einen Pavillon für die Mannfchaft einer halben Schwadron 75223

dar. Die Eintheilung ift höchf’c einfach: 2 Mannfchaftsfa’le (für je 32 Mann Infanterie Ma„„fchms_
oder 30 Cavallerif’cen oder 25 Artilleriften) und 4 Unteroffiziers—Zimmer, von Vor- P3Vi"°“-

Huren aus zugänglich; letztere dienen zugleich

Unia—rl

Offici:xl

als Wafchräume. Jede Unteroffiziers—Stube hat Fig' 544'

Tallet's Mannfchafts-Pavillon mit Anbauten.

   
ebenfalls das Spitzbogen-Profil, wie im Durch-

fchnitt rnit Giebelanficht (Fig. 542) von innen F“"'

angedeutet iii; auch der grofse Mittelflur ift

fpitzbogig überdeckt, und die lothrechte Schei- Emm Mann 5 Chan S ‘
dung über diefer Decke hat eine grofse, durch

Klappen verfehliefsbare Oeffnung. Der Zweck

diefer Einrichtungen ift, mittels der grofsen

Riindfenfler der Giebel einen kräftigen Zug

der Länge nach durch das ganze Gebäude
hervorbringen zu können.

Die hauptfiichlichften Verhältniife des Baues find:

ga
ng

D
u
r
c
h

 

eines Pavillons . . . 331,50 qm

Aufsenfiächen ; jedes Mannfchaftsfaales 127,0 » Slnfanterie .. . . 4,0 qm

auf 1 Mann entfallend . . . . Cavallerie. . . 4,20 „

\ Artillerie . . . 5,50 »

Querfchnittsfläche des Pavillons . . . 32,63 qm

Gefammt—Luftraum » » . . . 1340 cbm

Infanterie . . 2chm

Luftraum für 1 Mann Cavallerie . . 23 »

\ Artillerie . . 27 »

Will man die Mannfchaftsfäle unmittelbar an die Giebelmauern flofsen lafl'en, um die

Lüftungsflächen zu vermehren, fo können die Unteroffiziers—Stuben feitwärts des Haupt—Trades

angeordnet werden, wie Fig. 544 zeigt. Damit aber in (liefern Falle durchaus keine Winkel

mit fiill fiehender Luft entfiehen, find zwifchen Mannfchaftsfaal und Unteroffiziers—Stuben

Durchgangshallen einzufchalten.

Von Einzelheiten der Conflruction 523) find etwa folgende bemerkenswerth.
Die I-Eifen haben 12cm Höhe, damit man 11 cm hohe Ziegel einfpannen kann. Will man den

Wendungen 22cm Stärke geben, fo find 24cm hohe I—Eifen anzuwenden. Die beiden Rippen jedes

 

573) Nach: Naar/. annales d: In cauflruciz'an 1877, S. 22 u. Pl. 11.

Handbuch der Architektur. IV. 7. "S
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Tollet's

Cavallerie«

Caferne.

_iéö___

Binders find im Scheitel des Spitzbogens durch Verfchraubung oder Vermietung mit zwei Platten unverrück-

bar verbunden, wodurch der wagrechte Schub an den Bogenanfiingen bekanntlich vermindert wird. Liegende

Schraubenbolzen erhalten die Binder in ihren Abfländen — gewöhnlich 1,50 m —— und erlauben diefe nach

Erfordernifs zu regeln.

Die Stelle der Dachlatten vertreten hier Winkeleifen, deren Abmeffungen {ich nach der frei

tragenden Länge und dem Gewicht des Deckmaterials richten müffen. Auf diefe \Vinkeleifen werden die

Dachziegel gehängt (Fig. 545); man kann jedoch auch mit Schiefer oder Zink eindecken.

Das geeignetfle Material zum Füllmauerwerk der Wandu.ngen ilt der Backflein; doch ill: auch die

Verwendung von natürlichem Stein, Beton, Pifé etc. nicht ausgefchlofi'en.

Bei Anwendung diefes Typus auf die Mannfchafts-Wohngebäude eines ftehenden

Lagers, das nur zeitweife und zumeii’c während der günftigen Jahreszeit in Benutzung

iii, könnte, um eine Kofienerfparnifs zu erzielen, Breite und Höhe etwas vermindert

werden, wie Fig. 543 zeigt, worin zugleich erfichtlich gemacht iit, wie man, um

Platz zu gewinnen, die mit einem Gelenk verfehenen Lagerftätten aufklappt. Die

Schemel, welche Nachts die Fufsenden der Betten itützen, werden dadurch als

kleine Sitzbänke verwendbar.

Fig. 546 Itellt den Plan einer Cavallerie-Regiments-Caferne nach Tollet — als

Gegenftück zu den Üpes du gém'e (in Fig. 534, S. 542) — dar.

Neben jedem der 5 Escadron—Stallgebäude liegen 2 Wohn-Pavillons für die Mannfchaft der betreffenden

Escadron; zwei eben folche Pavillons enthalten 4 Unterrichtsfäle. Drei grofse Küchen mit 6 Speifefälen ge-

itatten das gleichzeitige

Speifen aller 5 Escadro—

“ — " ' nen und der vereinigten

3 ad 67 % Unteroffiziere des Regi-

mentes. Für alle fonfti—

>1'_‘ *'£ gen Bedürfnifi'e der
Regm:l.azareth

Fig. 546.
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Tollet's Caferne für ein Cavallerie—Regiment. neter Platz für OffiZiers-
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Wohnungen zu fein. Auf allen Plätzen, die der Dienft nicht beanfprucht, wird Rafen angefäet und werden
Sträucher und Bäume gepflanzt.

Die hier fkizzirte Tollel’fche Caferne erfordert eine Grundfläche von 6,6225 ha,
während jene nach den iypes du ge'm'c nur 5,2875ha grofs if’c. Die Vergröfserung
des Bauplatzes beträgt hier alfo ungefähr 25 Procent. Denkt man {ich in dem
letztgedachten Cafernement die Grundfläche fo vertheilt, dafs auf jeden Reiter nebft
Pferd 78 qm, auf die überfchiefsende unberittene Mannfchaft aber 26 qm auf den
Kopf kommen, fo find die entfprechenden Zahlen bei Talle! 98 qm und 33 qm.

Die Baukoften an lich, abgefehen vom Grunderwerb, follen fich bei der
Tallel’fchen Regiments—Caferne um 300000 Francs niedriger Ptellen, als bei den
types du ge'm'e, was der Erfinder dadurch erklärt, dafs er für die Wohnungsbedürf-
nifi'e jedes Mannes nur 3cbm Baumaterialien bedürfe, während bei der alten Bau—
weife gegen 80bm erforderlich feien.

Die erfien Ausführungen nach Tollefs Grundfätzen gefchahen zu Bourges in
Cafernen für 2 Regimenter Artillerie (3000 Mann) und ein Infanterie-Bataillon
(500 Mann), jedoch nicht in der geplanten Voll—
kommenheit, da namentlich Speifefäle nicht bewilligt
wurden. Trotzdem lauten die Urtheile der Unter- @
fuchungs-Commiffionen und der einzelnen fachver-
f’tändigen Befucher, fo wie der Truppen felbf’t höchf’t
günfiig, und die mehrjährigen vergleichenden Be- Ob"g°‘°h°fs-
obachtungen der Gefundheitszuf’tände in den neuen Fig. 548-
und den alten Cafemen flellen die Vorzüglichkeit der ur tender' '
erfieren über allen Zweifel. @@ : HJ@

Den oben genannten Erfilingsbauten folgten bis & m -—
jetzt — fo viel bekannt — ein Militär-Lazareth, eben-

Fig. 547.

 

 

 

 

  
Erdgefchofs.

falls in Bourges, und zwei Infanterie-Regiments—Ca— Mannfchafts.wohngebäude
fernen zu Cosne und zu Autun. Bei den neuef’cen Aus- der Cafeme Lam/WS Z'l Pam-. l,. . G.fuhrungen hat man, nach dem Vorgange von Gruäer- '°°° “ ’

Völckner, ein gerades Dach mit der Bogen-Confiruction verbunden; die letztere fiir [ich
allein mag wohl auch dem Klima des nördlichen Frankreich nicht ganz entfprechen.

Eine Neuerung im franzöfifchen Cafernenbau-
wefen zeigt auch die Caferne Louw'ers zu Paris für
drei Compagnien republikanifcher Garde. Bei der Be-
fchränktheit des Bauplatzes konnten erdgefchoffige
Gebäude nicht in Frage kommen. Um jedoch auch
von den mehrgefchoffigen Gebäuden die Urfachen
der gewöhnlichen Verderbnifs der Maffenwohnungen
fern zu halten, griff man zum Eifen-Fachwerkbau,
brachte auch eiferne Zwifchenbalkenlagen und eiferne
Dächer zur Ausführung. Ferner erhielt der Mann im
Schlafzimmer 20 bis 25 cbm Luftraum; die Mannfchafts-
Wohngebäude wurden mit Speifezimmern ausgeflattet‚
die l(iichen aber in einem abgefonderten Gebäude F. Familicn_w°hngebäude_
vere1mgt. K. Küche.

Fig. 547 u. 548 flellen das Erdgefchofs und ein M" Mannrdmfls'WOhngebäude'0. Offiziers-Wohngebäude.
Obergefchofs emes Mannfchafts—Wohnhaufes dar; m Cafeme Lauzn'er: zu Paris.
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letzterem if’t die Bildung der eifernen Zwifchendecke angedeutet. Fig. 549 giebt den

Lageplan des Cafernements

Es werden zwei Höfe gebildet; um den Haupthof gruppiren [ich das Offiziers—\Vohngebäude und

3 Mannfchafts-Wohngebäude. Der \Virthfchaftshof wird an drei Seiten von Familienwohnhäufern umgeben;

auf ihm Pteht auch das Küchengebäude. Die Kleinheit des Bauplatzes nöthigte zwar dazu, die Gebäude

einander zum Theile fehr nahe zu rücken; doch hat man den Höfen, durch Offenhaltung der Ecken, die

befimögliche Lüftung gefichert. Die offenen Zwifchenräume find bepflanzt; in den gröfseren Mittelzwifcheu-

räumen befinden fich auch die Aborte für die Mannfchaft, durch Geflräuchgruppen dem Auge entzogen.

6) Neuere Cafernen in England.

Als der Krim-Krieg die allgemeine Aufmerkfamkeit in England den militärifchen

Zuftänden zugewendet hatte, wurde auch (1855) eine Commiffion zu Unterfnchung

der Cafernirungs-Verhältniffe niedergefetzt. Die Arbeiten diefer Commiffion brachten

die gröfsten Uebelftände an das Licht; eine fehr grofse Anzahl Cafernen wurde

»in fchmutzigem, überflillten, elenden Zuftande« befunden”*). Von den 76813 Mann,

welche in Cafernen untergebracht waren, erfreuten {ich nur 4656 Mann eines Wohn—

raumes von mehr als 15,6 cbm; 65 271 Mann hatten weniger als 14cbm, zum Theile

beträchtlich weniger; bis auf 761301 ging der Luftraum für den Kopf (in der Caferne

zu Chatham) herab. In den 162 Cafernen, welche unterfucht wurden, betrug der

Raummangel ungefähr 32 Procent, wenn man — wie die Commiffion für geboten

erachtete —- auf den Kopf 17 cbm gewähren wollte. Für 21995 Mann hätte es

dann überhaupt an Wohnung gefehlt.

Aber nicht nur unter dem Mangel an Raum litten die englifchen Soldaten;

auch mit den übrigen Lebensbedingungen war es in fehr vielen Cafernen fchlecht

beitellt. Der Mangel an Unterkünften hatte dazu geführt, ehemalige Werkflätten,

Fabriken, fogar Gefängniffe als Noth-Cafernen einzurichten; auch 206 Cafematten-

Räume wurden als Friedensunterkunft für 3879 Mann benutzt, obgleich die meif’ten

von ihnen als \Nohnräume zu niedrig, eng und dunkel waren.

Der alarmirende Bericht der Commiffion hatte zunächfl zur Folge, dafs als-

bald (1856) eine Wettbewerbnng zur Erlangung guter Cafernen-Baupläne aus—

gefchrieben wurde.
Aus dem fehr umfangreichen Programme feien hier nur einige Punkte namhaft gemacht, welche

über das in Deutfchland übliche Mafs der Anforderungen hinausgehen.

Es werden Wohnungen für fämmtliche Offiziere des Regimentes, unverheirathete und verheirathete,

verlangt, ferner für 6 verheirathete Unteroffiziere oder Soldaten einer jeden Compagnie, eine Capelle, welche

zugleich als Schulzimmer für die Mannfchaft zu dienen hat, ein Kinder$chulzimmer, Wohnung für einen

Lehrer und eine Lehrerin, Räume für das Kriegsgericht, eine Zimmer— und Schmiede-Werkfiätte, ein

vollftändiges kleines Lazareth mit allem Zubehör, eine Bäckerei und fogar eine Gashereitungs—Anftalt (wenn

nicht Anfchlufs an eine in der Nähe gelegene Gasfabrik möglich iR).

Mannfchafts-Wohnräume find beim Infanterie-Regiment für 10 Compagnien zu je 100 Mann, beim

CavallerieRegiment für 27 Offiziere, 27 Unteroffiziere und 334 Mann, eingetheilt in 6 froaps, zu be-

fchafl'en. Die Pferdeftälle des letztgenannten Regimentes haben 50 Offiziers—Pferde und 271 Mannfchafts-

pferde aufzunehmen. Der grofse Hof- und Paradeplatz einer Infanterie-Caferne fell wenigftens ca. 230!!!

Länge und 90m Breite haben.

Auf das Preisausfchreiben gingen 89 Entwürfe von Infanterie-Cafernen und

25 dergleichen für Cavallerie-Cafernen ein. Den meiden diefer Projecte if’t das

Princip gemein, jede Compagnie fo felbftändig hinzuftellen, dafs fie lich mit keiner

anderen Compagnie in die Benutzung irgend welcher Cafernen-Einrichtung zu theilen

hat, fondern die vollltändigfle räumliche Abtrennung ihres Bereiches verträgt. Die
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Scheidung eigentlicher Wohnräume von den Schlafräumen war der Mehrzahl der

Bearbeiter nicht in den Sinn gekommen oder doch nur derart durchgeführt werden,

dafs der gefammten Mannfchaft einer Compagnie ein einziges Wohn— oder Tages-

zimmer, zugleich Speifezimmer, angewiefen wurde. Eine andere, vielen Entwürfen

gemeinfame Einrichtung waren die Speifezimmer-Küchen (dzm'ng-kz'tc/zms), gewöhn—

lich für je 50 Mann.

Als Beifpiel für die oben befprochene vollfiändige Abfonderung des Compagnie-

Bereiches, in welchem fogar jede Compagnie ihren eignen

gefchloffenen Hof hat, kann Fig. 550, der Wettbewerb-

Arbeit Huskg'ä'an Guz'llaume’s entnommen, dienen.

Der \Vohnungsblock hat nur 2 Gefcholfe; das Obergefchofs ift

dem hier dargeftellten Erdgefchofs gleich eingetheilt; das ganze Com-

pagnie—Revier begreift alfo 4 faalartige Mannfchaftszimrner, von je 110 qm

Grundfläche, und 8 Unteroffiziers-Stuben. Erflere haben, in einer erleuch-

teten und gelüfteten Ecke, einen Nacht—Piffoirftand. Bei 4 m lichter Höhe

entfallen auf den Kopf 16 Ohm Luftraum.

Das Saal— und Küchengebäude im Hofe, nur erdgefchoffig, enthält

einen pavillonartigen, mit Deckenlicht verfehenen Tages- und Speifefaal

von der Größe eines Schlaffaales (11011111), Küche mit Vorrathsräumen

und auch zwei VVafch—Locale. Dafs die letzteren aus dem Hauptgebäude

entfernt werden find, kommt diefem zwar zu gute, dürfte aber von den

Bewohnem als {ehr unpraktifch empfunden werden, wenngleich 'ein

bedeckter Gang Hauptgebäude und Küchenbau verbindet. Einfchliefslich

diefes Ganges find überhaupt gegen 210 qm Hof mit Glas eingedeckt

angenommen und fo Kleiderreinigungs— und Putzräume, eine Kegelbahn

und eine gedeckte Verbindung mit dem Aborte gewonnen.

Fig. 550.
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Guillaume’s Entwurf für das

Compagnie—Revier einer eng-

lifchen Infanterie—Caferne.

“1000 n. Gr.

Das mit dem erften Preife gekrönte Morgan’fche Project einer Infanterie—Cafeme

bildet ein Viereck, das an drei Seiten von den Hauptgebäuden eingefchloffen wird,
während die vierte Seite, an einer Strafse liegend angenommen, durch eine Hof-

mauer mit zwei Thoren dargef’cellt wird,

Die hauptfzichlichfien Gebäude des Cafernements find das Mannfchafts-Wohngebäude, ein Wohn-

gebäude für die verheiratheten Offiziere, ein folches für die unverheiratheten Offiziere nebit Offiziers—

Speife—Anftalt etc., ein Gebäude für die verheiratheten Unteroffiziere und Mamnfchaften, eine Kinderfchule,

'ein Regiments—Lazareth, ein Wachhaus mit Kanzleien, eine Profofen—Wohnung nebft Arrefizellen, eine

Cantine, ein Wafchhaus etc. Die Gebäude auf jeder Seite des grofsen Mannfchafts-\Vohngebäudes iind

durch bedeckte Gänge mit

Die

ganze Anordnung erforderte

eine Grundfläche von nicht

weniger als 160qm für den

Kopf der Bevölkerung!

Das charakteriflzifchefte

Fig. 551.einander verbunden.
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in den ausfpringenden Winkeln find Lüftungsfchlote hoch über das Dach hinausgeführt. Jeder Flügel des

Gebäudes enthält im Erdgefchofs eine Compagnie, in jedem Obergefchofs deren zwei, das ganze Gebäude

mithin 10 Compagnien. Im Erdgefchofs find aufserdem noch untergebracht: Ordonnanzen-Zimmer, das

Kriegsgericht, die Capelle, die Mehrzahl der Stabs—Sergeanten und ihr Speifezimmer etc., die Bibliothek,

das Muiik-Probezimmer, verfchiedene Bureaus, Exercierfäle und Werkitätten.

In Fig. 551 iit eines der Compagnie-Reviere dargeftellt. Wie erfichtlich, liegt hier eine Modification

des Corridor-Syflemes vor. Jede Compagnie hat ihre eigene Küche, und es liegen je drei Küchen über

einander. Die Verforgung derfelben mit allen zum Betriebe nöthigen Materialien gefchieht mittels des

Aufzuges 6. Durch Verbreiterung des der Küche zunächft liegenden Corridortheiles wird ein Tages— und

Speifezimmer gewonnen, in welchem für jede Stuben-Kameradfchaft eine Speifetafel und zwei Bänke auf.

gefiellt werden.

Um eine beftändige gründliche Lüftung aller Räume ficher zu [teilen, will Margan die Scheide—

wände, aus Holzgetäfel, Schieferplatten oder \Vellblech beftehend, nur etwa 2,60 m hoch heritellen, den

oberen Theil aber bis zur Zimmerdecke offen laffen. Hierdurch wird die freie Circulation der Luft und

ihr Abflufs nach dem Lüftungsfchlot auf dem Flügel des Compagnie-Review ermöglicht. Frifché Luft foll

durch Canäle zugeleitet, im Winter auch durch die Kaminfeuer angefaugt werden. Endlich heizen die

Küchenfeuer nebenbei ein Syitem von Rohren, welche den Corridoren erwärmte frifche Luft zuführeu.

Das Urtheil der Preisrichter — die {ich offenbar von dem »Princip der fpanifchen \Väudecr viel

verfprochen hatten —— wurde keineswegs allgemein getheilt. Die Mehrzahl der Architekten hielt vielmehr

dafür, dafs die Lüftung über die Zwifchenwände hinweg nur fehr mangelhaft oder doch nur um den

Preis heftigen Zugwindes oder bitterer Kälte möglich fein werde; die Speifendünfie würden alle Räume

Stunden lang erfüllen; die über den Bedarf hinaus vermehrten \Vafchräurne würden dunkel, dumpfig und

übel riechend fein und vorzugsweife die Unteroffiziers-Stuben durch diefe übeln Eigenfchaften fchädigen;

die 8,54 m langen Mannfchaftszimmer feien durch nur zwei Fender zu fchwach erleuchtet, da über die

Corridorwand hinweg nur wenig Licht gelangen könne, auf ein Drittel der ganzen Länge aber auch diefes

wenige noch wegfiele; drei grofse Küchen über einander zu fetzen fei ein gröfserer Uebelfiand, als der

Mannfchaft zuzumuthen, zu den Mahlzeiten fich insgefammt in das Erdgefchofs zu begeben etc.

Der mit dem erften Preife gekrönte Entwurf für eine Cavallerie-Caferne von

P. H & M D. Wytlll, ordnete —— was das Programm allerdings für zuläffig erklärt

hatte —— die Soldaten-Schlaffalle über den Pferdeftällen an, welch letztere feuerficher

und undurchdringlich für Ausdünitungen eingewölbt werden follten. Die Lüftungs—

Einrichtungen des Stalles follten unmöglich machen, dafs der Stallduni’t in die

Fender der darüber liegenden Zimmer dringe.
Jedes Schlafzimmer fafi't 13 Mann; auf den Mann wird dabei eine Zimmergrundfläche von

2,“ )( 1,52 m (= 3,24 qm) gerechnet; da die Zimmerhöhe zu 4,12m angenommen ifl:‚ fo entfallen auf den

Kopf nur 13,94 cbm Luftraum. Die Lüftung der Zimmer beforgen im Wefentlichen die offenen Kamine.

Auf je 4 Zimmer, deren Bewohner einen trau} ausmachen, kommt eine fieinerne Treppe.

Ein befonderer Theil der Caferne iii; für die Verheiratheten eingerichtet. Jedem Ehepaar wird

nur eine Stube von 4,27 )( 3,66 m (: 15,66‘1'“) zugetheilt. Vorhanden find ferner: eine Wafch-Anftalt, eine

Trockenfiube, ein Ball- und Tumhof, ein Wurffcheiben— und Kegelfpielplatz. Für jeden Iran; (52 Mann)

wird eine Küche gewährt, die zugleich als Speifefaal dient. Der Raum, in welchem gekocht wird, iii

von dem eigentlichen Speiferaume durch eine Schranke getrennt; jede Stuben-Kameradfchaft hat ihren

eigenen Tifch. Fiir die Küchen find befondere Gebäude beitimmt, die aber mit den Wohngebäuden

durch bedeckte Gänge in Verbindung itehen.

Die Pferdeftälle nehmen drei Seiten eines Viereckes ein (je 2 trm;ps auf einer Seite); jede troop-

Stallung iit durch einen gewölbten Vorflur in zwei Abtheilungen zerlegt, die zufammen 54 Pferddtände

haben, von welchen jedoch, für gewöhnlich, nur 45 wirklich für Pferde gebraucht werden und 9 als

Referve— und Lehml'tände und zur Unterbringung von Geräthfchaften dienen. Bei doppelreihiger Längs-

ftellung hat der Pferdeftand 2,74!“ Länge und 1,73!“ Breite, der Mittelgang 3,55m Breite. In einem

eigenen Gebäude ift Stallung nebft Zubehör für 50 Offiziers-Pferde eingerichtet.

Der Krankenfiall kann von den Stallungen der Truppenpferde aus, mit Benutzung gedeckter Gänge,

erreicht werden; er umfath 6 gefonderte Stallabtheilungen mit zufammen 16 gewöhnlichen, aber ver—

breiterten Ständen und 20 Lauffiände (boxes), ferner einen Operations-Raum etc. Um die in der Recon-

valescenz befindlichen Pferde üben zu können, fell ein 42,1 m langer und 10,6 m breiter Hof (455,9 qm)

mit Glas überdacht werden.


